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Dtlahoma. 

Seger, 24. Januar. Der Winter 
ift hier ſehr wechſelhaft, bald ſchön, 
bald kalt, doch immer erträglih. Die 
Winterſaat fteht gut, e3 fehlt aber ſchon 
wieder an Regen, ſonſt würde das Pflü- 
gen bald von ftatten gehen. Der Ge- 
fundheitszuftand läßt immer noch etwas 
zu wünſchen übrig, denn hie und da 
hört man von Krankheiten unter klei— 
nen Rindern. 

Da ich von vielen Freunden und Be— 
kannten hüben und drüben aufgefordert 
bin zu fehreiben, jo dachte ich, wenn ich 
den Weg zur „Rundſchau“ nehme, daß 
ih auf einmal viele Freunde bejuchen 
kann, denn die „Rundſchau“ wird fait 
überall gelefen, und hoffentlich wird fie 
auch der I. Schwager Johann Braun, 
Sergejewka, zu Gefichte befommen, wie 
auch der I. Schwager Gab und die 
Schwiegermutter Wittwe K. Pauls. 
An Alle einen Herzlichen Gruß. Johann 
Wiebe, Manitoba, und Wittwe Eva 
Pauls, fr. Fürſtenland, Sergejewka, 
bitte ih um ein Schreiben und Adreſſe. 
Bon X. Wiebe erhielt ich einen Brief 
und beantwortete ihn auch gleich. Es 
ift mir aber unbefannt geblieben, ob 
fie denfelben erhalten haben. Auch ei- 
nen Gruß an Heinrich Neudorf. Bitte 
um feine Adreſſe. Schreibt Alle recht 
fleißig, ich werde ‘jedem antworten. 
Grüße an alle Freunde hüben und 


drüben. P. F. Neufeld. 





Minneſota. 

Mt. Lake, 26. Januar. Der Win 
ter iſt bisher noch nicht ſehr anhaltend 
geweſen, jedoch Hat es jchon einige Tage 
bis 25 Gr. R. gefroren. Schnee liegt 
fo viel, daß das Sclittenfahren qut 
geht. 

Mas den Gefundheitszuftand betrifft, 
fo herrichen unter den Kindern die Ma— 
fern. Die alten Freunde David Hiebert 
und Johann Better find ſchwer leidend, 
Eriterer an Aſthma, Lebterer wohl an 
der Schwindjudht. Der Herr mwolle ih: 
nen beiftehen und fie nicht muthlos wer— 
den laſſen. 

Ich habe folgende Briefe abgefandt: 
Den 6. Dec. 1894 an Geſchw. Jacob 
MWieben, Konteniusfeld; den 10. Dec. 
an Geſchw. Johann Wieben, Friedens 
dorf; den 18. Januar 1895 an Geichw. 
David Funken, Prangenau. Werden 
aud bald an die Freunde Jacob Fun— 
fen und Franz Klaßens in Marienthal 
Schreiben. Beiten Gruß, 

K. D. Lemte. 





Kanſas. 


Buhler, 28. Januar. Am 21. 
Januar d. %. ift Heinrich Goerzen’s 
Sohn Slaas, fr. Prangenau, nad 
18tägiger jchwerer Krankheit im Alter 
von 20 Yahren durch den Tod aus der 
Yamilie gerufen, und am 24. der Er- 
denruhe übergeben worden. 

Am 23. d. M. ift Johannes F. 
Harders 8 Monate altes Söhndhen Ger- 
hard nad) Stägigem Leiden entichlum- 
mert und am 27. der Ruhejtätte über- 
geben worden. 

Den 24. feierten Peter Franfen’s 
Sohn Peter und Johann Balzer’3 Toch— 
ter Anna Hochzeit. 

Am 24. verlobten fich Peter Buller’s 
Sohn Zohann mit Dietrich Geddert’3 
Tochter Anna. 

Die Zeit der Nüglichkeit haben über- 
lebt, zwei ehrenwerthe Männer, fr. 
Elifabeththal und Steinfeld. Auf dem 
Krantenbette verbleiben noch Heinrich 
Gerzen und feine Gattin, fr. Pran— 
genau. 

Abraham Richert jun., fr. Wald: 
beim, jest Wajhita Co., Oklahoma, 
wurde hierher berufen um der Thei- 
lung des Nachlaſſes feines verjtorbenen 


d. M. per Bahn wieder in feine Hei- 
math gen Südweſten, bei Shelly, Okla. 
Abraham Friefen’3 Sohn Heinrich, 
bei Burrton, war unglücklicher Weile 
vom Pferde geſtürzt und hatte ein Bein 
gebrochen. Die Eltern nahmen ihn zu 
ihrem Ontel Johann Düd in Burrton, 
der richtete es ihm ein, und Heilung iſt 
da. Johann Nidel. 


Yinney, 30. Kanuar. Allen Le— 
fern der „Rundſchau“ Gottes Friede 
zum Gruß. Der Tod hält noch im= 
mer feine Ernte. Die Ehefrau des 
Heinrich Bergmann ftarb den 17. Ja— 
nuar und Sonntag den 20. Januar 
wurde fie zur Grabesruhe gebradt. 


geliihen Prediger gehalten, über die 
Worte in Offb. 14, 13. Er hob befon= 
ders die Worte hervor, day fie ruhen 
bon ihrer Arbeit, denn ihre Werke fol- 
gen ihnen nad. 

Die I. Tante ift 18 Wochen krank ge= 
wejen und bat immer auf einer Seite 
liegen müflen, ausgenommen die vier 
legten Tage. Zwei Tage vor ihrem 
Tode nahm Tie Abſchied von den Ihri— 
gen. Die liebe Tante jchien ſich in den 
Willen Gottes gefügt zu Haben und 
ſtarb froh im Herrn. Wir haben ihr 
öfters das Lied „Ich möchte heim“ 
vorlingen müſſen. 

Die Verftorbene war eine Tochter 
de3 David Schmit, fr. in Waldheim 
und ſpäter in Aſien wohnhaft gewefen, 
wo fie jih mit Wittwer Johann Bär— 
gen verheirathete.. Bon Aſien zogen 
fie nach) Amerifa, MePherſon Go., 
Kan., woſelbſt ihr Mann ftarb und fie 
mit vier Kindern zurückließ. Won dort 
verheirathete fie ich mit Heinrich Berg 
mann nad Woodjon Go., wo fie jebt 
ftarb. Aus ihrer zweiten Ehe find drei 
Kinder entſproſſen, von denen ihrreins 
in die Ewigkeit vorangegangen ift. In 
legter Ehe lebte fie 6 Y., IM., IT. 
Ihr Alter hat fie nur auf 34 Jahre ge: 
bracht. 

Wie iſt die Adreſſe des Gerhard 
Bergman, fr. auf dem Fürſtenlande, 
oder iſt er nicht mehr unter den Le— 
benden? Wir haben Schon längft an 
ihn gejchrieben und noch feine Antwort 
erhalten. Aganetha B. Rempel. 


Ganada, 1. Februar. Reiſepredi— 
ger Bär dom Diten ift hier und hielt 
in der Bruderthaler Kirche Anfprachen. 
Br. Heinricd) Voth von Minnefota hat 
hier viele Beſuche gemacht und auch 
viele Anſprachen gehalten. Er hat ſich 
über eine Woche in Hillsboro aufgehal— 
ten; ich glaube er war einen Monat 
bier in Kanſas. 

Eduard Ebel, welcher zu Weihnach— 
ten von feiner Bejuchsreife nah Ruß— 
land zurüdfam und auf dem Wege vom 
Bahnhof einen Schlaganfall erlitt, ift 
Sonntag den 27. Januar geftorben 
und Mittwoch den 30. dem Schoße der 
Erde übergeben worden. Der Leichen- 
Gottesdienft fand im Gnadenauer Ver: 
fammlungshaufe ftatt, vor einer zahl- 
reihen Verſammlung Leidtragender. 
Alerander Pankratz's Sohn Heinrich 
bat ſich durch die Hand geichofien. 
Unter den Kindern herrfchen hie und 
da Krankheiten, auch fommen mitunter 
Sterbefälle vor. 

Bei Heinrich Riefen hat ſich die Fa- 
milie den 31. December um ein Töch— 
terlein vermehrt, desgleichen bei Jacob 


Frieſens. J. Funk. 





Säüd-Dakota. 


Die Leichenrede wurde von einem evanz | 


ter Dietrid Enk nad 4monatlichem 
Leiden und zulegt 3möchentlichem ſchwe— 
rem Kämpfen und Ringen im Alter von 
61J., 3W., 3 T. durch den Tod von 
unferer Seite zu nehmen, welches uns 
tief betrübt. Aber doch tröften wir uns 
mit den Worten: „Der Herr hat ihn 
ung gegeben, der Herr hat ihn uns ge- 
nommen, der Name des Herrn ſei ges 
lobet.“ Wir find der feiten Hoffnung, 
daß der I. himmliſche Vater ihn in 
Sein Freudenreich verjeßt hat, wo fein 
Leiden und feine Trübfal mehr ilt. 
Der I. veritorbene Vater hinterläßt un— 
ſere tiefbetriibte I. Mutter mit uns elf 
Kindern, feinen Tod zu betrauern, aber 
nicht als Solche, die keine Hoffnung 
haben, nein, vielmehr freuen wir uns 








auf ein freudiges Wiederſehen im Him— 
mel bei unſerm lieben Heiland. Wir 
trauern nur, daß wir unſern I. Vater 
nicht noch länger in unferer Mitte ha= 
ben fönnen. 

| Der I. Vater ftarb am 4. December 
11804 um halb 6 Uhr abends. Das Be: 
Igräbniß fand am 8. December ſtatt. 
Es hatte ſich eine große Anzahl Trauer 
gäſte eingefunden. Prediger Abraham 
Wilums hielt die Einleitung über die 
Worte Weish. 4, 14. und Aelteſt. Diet— 
rich Thieſen hielt die Leichenrede über 
Pſalm 90, 2.—12. und machte noch 
eine Bemerkung über Gorinther 15, 59. 
und 57. 


Der I. Vater hat früher an der Mo— 
lotſchna in Schönfee gewohnt und wan— 
|derte im Jahre 1876 nach Amerifa aus. 
| Der l. Bater wurde geboren den 10. 
November 1833. Den 16. Feb. 1857 
iſt er mit Katharina Boſchman in den 
Eheſtand getreten, aus diefer Ehe find 
ſechs Kinder hervorgegangen, von de— 
nen ihm drei in die Ewigkeit vorange— 
eilt ſind. In dieſer erſten Ehe hatte 
er YJ., 4 M. gelebt. Den 12. Decem— 
ber 1866 iſt er zur zweiten Ehe geſchrit— 
ten, mit Maria Buller, Hierſchau, die 
Iumfere I. Mutter iſt. Aus dieſer Ehe 
find 13 Kinder hervorgegangen, von 
denen ihm fünf vorangegangen find. 
Er war im Ganzen Vater von 19 Kin— 
dern und Großvater von adht Rindern, 
| bon denen ihm drei vorangegangen find. 
In zweiter Ehe hat er 28 Jahre, weni- 
ger acht Tage, gelebt. 

Statte hiermit noch meinen innig— 
ſten Dank ab allen Denen, die unferen 
IT. Vater in feiner Krankheit befuchten 
und ihn tröfteten, welches für ihn im- 
‚mer eine Erquidung war. 

Den 24. d. M. betamen wir ein we— 
nig Schnee und gegenwärtig herricht 
ziemlich Strenge Kälte. Einen herzlichen 
Gruß an Alle, die ſich unfer in Liebe er— 
innern. Peter D. Enß. 





Nebraska. 

Luſhton, 1. Feb. Unfere I. Mut: 
ter Eva Nadtigall, eine geb. Schmitt, 
fr. Landskron, Rußland, meilt nicht 
mehr unter uns, der Herr hat fie auf- 
gelöjt und, wie fie jagte und wir glau— 
ben, zu fich in Sein ewiges Freudenreich 
genommen; fie war alt und lebensfatt. 
Sie iſt 79 J., M., 27 T. alt gewor- 
den. Sie war 18 Tage krank und jtarb 
Sonntag den 27. Januar. Mittwoch 
den 30. Januar wurde fie begraben. 
Leihenreden wurden gehalten von Ael— 
teftem Johann Regier und von Predi- 
ger Peter H. Pankratz. Regier redete 
| über 2 Könige 20, 1.—7. Er madte 
es uns groß und wichtig, unfer Haus zu 
bejtellen, auf daß wenn unfere Ster- 
bensjtunde kommt, wir fertig find mit 
einzugehen zur Hochzeit des Lammes. 





Marion, 29. Januar. Da die I. 
Freunde und Verwandten fo jehr zer- 
ftreut wohnen und es faft unmöglich ift 
un jeden einzeln zu fchreiben, jo will 
ih dur die „Rundſchau“ verfuchen, 
allen I. Freunden und Verwandten, 
fowie auch dem I. Bruder Gerhard 
En in Fiſchau die Trauerbotichaft 
mitzutheilen, daß es dem I. himmli— 





Vaters beizumwohnen. Er reifte am 21. 


ſchen Vater gefallen hat, unſern I. Va— 


Pankratz hatte Pſ. 39, 5. zum Tert. 
Er juchte uns die rechte Sterbetunft 
nahe zu bringen. 


Man hört noch hin und wieder von 


Krankheiten. Johann Hübert's klein— 
ter Sohn Iſaac iſt auch ziemlich krank. 
Mir find in umnferer Familie, dem 
Herren jei Dank, ſchön gelund. Einen 
herzlichen Gruß an Alle die uns lieb 
haben. Euer Jacob Heinrids. 


Sanfen, 1. Februar. Vor zwei 
Wochen kam Freund P. Kanfen zu mir 
mit der Nachricht, daß er mit Mr. Hol- 
drige zufammen in Hitchcod Co., Neb., 
geweſen fei, um die neue Einrichtung 
der künſtlichen Bewäſſerung zu befich- 
tigen. Er fagte, daß es ihm dort gut 
gefallen habe und daß die Gejellichaft 
wünſche, daß Jemand von uns Deut: 
Ichen ebenfalls hingehen möchte, um die 
dortigen Verhältniſſe betreff3 der Be— 
wäflerung mehr unter unferm Wolfe 
befannt zu machen. In Folge deflen 
fuhr ih am 28. Jannar mit noch drei 
Anderen von Endicott dahin ab. 

Zuerit trafen wir den früher bier 
wohnhaften H. Nidel, der uns herzlich 
bewillfommte. Dann juchten wir Me. 
Hubbard, den Haupt-Ngenten, auf und 
diefer fuhr mit uns hinaus (nämlich 
von Gulbertjon, Hithcod Co., Neb.) 
mit dem VBorfteher Herrn Ferier, der 
uns die Sache nah allen Seiten hin 
erflärte. Wir fuhren bei mehreren Far— 
mern an, die ein unparteiiiches Urtheil 
füllen konnten und auch thaten. Ein 
Deuticher fagte, er habe legten Herbit 
in kurzer Zeit, allein, 30 Acres bewäſ— 
fert. Ein Manı hatte Zwiebeln gezo— 
gen und nachdem alle Unkoſten abgezo— 
gen, noch per Acre $123 übrig gebal- 
ten. Auch waren viele Kartoffeln mit 
gutem Erfolg gezogen, desgleichen Zu— 
ckerrohr, Alfalfa und Millet. Wird fich 
die Sache bewähren, dann haben die 
Leute, denen das Wailer nahe gebracht 
werden fann, eine goldene Zukunft vor 
fih. Nebenbei haben ſich auch armer 
zuſammen gethan und Kleine Leitungen 
angelegt. 

Am nächſten Morgen fuhr Wir. 
Ferier mit uns per Bahn zwanzig Mei— 
len weiter nordweſtlich bis Paliſade, 
von dort gingen wir per Fuß nach der 
circa 13 Meilen entfernten Hauptwehre, 
wo Sie den Frenchman-Fluß abgedämmt 
haben um das Waller in ihren Ganal 
zu leiten, was zwar ſehr ſchön einge- 
richtet Scheint, doch wird die Zeit es 
wohl erfordern es ftärfer zu machen. 
Auch könnte (oder wird) die jchöne 
Maflerfraft wohl im Winter zu andern 
nüglichen Zwecken verwendet werden, 
weil das Waſſer fünf Monate, vom 1. 
November bis zum 1. April, nicht ges 
braucht wird zur Bewäſſerung. 

Man muk unmilltürlich ftehen und 
ftaunen, wenn man fieht wie fie das 
Waſſer von unten aus dem Fluß auf 
die Hochebene bringen ohne zu pumpen, 
fie führen es durch hohe Hügel (107 ift 
der höchite dort) und 1070 Fuß lange 
Brüden (Flumes) führen das Waſſer 
über die ſchroffſten Schluchten. In den 
zwanzig Meilen find zehn folcher Flu— 
mes, welche allein $24,000 koſteten. 
Große Summen wurden dort auf die 
zwanzig Meilen ichon ausgegeben. 

Wir find froh ein ſolches Unterneh: 
men genauer fennen gelernt zu haben. 
Diefe Ganal:Gefellichaft hat auch etliche 
taufend Acres des beiten Landes dort 
zum Verkauf, mit oder ohne immer- 
mwährendem Waflerrecht, fie möchten es 
gerne noch diejes Frühjahr verkaufen, 
follte das aber nicht thunlich fein, jo 
wird die Geſellſchaft es auch zu mäſſi— 
gen Bedingungen vermiethen, damit die 
Leute jehen wie die Sache ſchafft. 

Sollte Jemand von unferm Volte 
willig fein fich dort anzufiedeln, oder 
Näheres wiſſen wollen, dem will ich den 
mir zur Verfügung ftehenden Aufſchluß 
gerne geben. 

Wir bejuchten dort auch noch recht 
arme Leute, die aber froh im Herrn 
waren und ſich nach Röm. 5 auch wirt- 
noch der Trübfal rühmten. Sie hatten 
auch ſchon Unterftügung erhalten. Doch 
ſcheints hat es mit diefen VBertheilungen 
der Liebesgaben auch verjchieden zuge- 
gangen: Anſehen der Perfon, Neid und 
Streit. Ya ſelbſt die Armen, wenig- 
ſtens etliche, Tind freh. Wir ſahen Eis 
nen der auch 500 Bro. Kohlen befam, 
und fürchterlich Fluchte und fich jähzor— 








nig ſchier in Thätlichteit verging, nur/welches nah jo ſchönem Wetter recht 
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weil er gegen die Thür in der Car auch 
etwas von den feinen Kohlen nehmen 
ſollte! Doch ſahen wir auch demüthige 
Ergebung, wo die Gaben mit herzlicher 
Dankbarkeit angenommen wurden. 
Werde von unſern Reiſeerfahrungen 
noch mehr berichten. Das Wetter iſt hier 
ſehr wechſelhaft. Mit Gruß an alle Le— 
ſer, M. B. Faſt. 


x 





Nord: Dakota, 

MoScow.— Hier iſt noch viel Land 
offen, auf dem Familien ihre Heim— 
ftätten aufichlagen fünnten. Das Land 
iſt etwas hügelig, aber es jcheint als 
wenn das hügelige beiler wäre als das 
ebene. Bis 20 Buſhel Weizen habe ich 
im Durchichnitt befommen, von allem 
Andern auch eine ziemlich gute Ernte, 
aber es reicht doch nicht zu, denn die 
Preiſe find zu niedrig. 

Mas uns hier am meilten fehlt, find 
Bejuche von Predigern. Unſere Bredi- 
ger ſcheinen uns faſt ganz zu vergeſſen, 
feit einem Jahr iſt noch feiner hier ge— 
weſen und wir find doch ſchon eine 
ziemliche Gemeinde, wenn wir alle bei= 
fammen find, was denn auch fürzlich 
geihah beim Begräbnik des jungen 
Jacob Derkjen, der fich in den Arm ge= 
ſchoſſen haite. Die Yeichenpredigt hielt 
ein englilcher Prediger, den die Meiften 
wenig veritanden. Bei uns heißt es 
auch: „Meine Schafe find zerjtreuet 
als die feinen Hirten haben und allen 
wilden IThieren zur Speife geworden 
und gar zerftreuet und gehen irre hin 
und wieder auf den Bergen und auf 
den hohen Hügeln und find auf dem 


unangenehm empfunden wird, aber 
wir haben nichts zu Klagen, Tondern 
nur zu danken, denn twir können es ung 
jo angenehm machen am warmen Ofen 
als ung gelüjtet. 
Johann T 


2425 


Barkman. 


Plum Coulee, 25. Jan. Letzten 
Montag wurde Heinrich Derkſen, Plum 
Coulee, von einem Feuer heimgeſucht, 
welches durch ein ſchadhaftes Ofenrohr 
entſtanden war. Glücklicherweiſe gelang 
es, das Feuer zu löſchen, ehe es großen 
Schaden anrichtete. Der Verluſt beträgt 
etwa 825. Nowſt. 





Saskatchewan. 

Roſthern, 19. Januar. Kürzlich 
las ich einen Brief von einem Freund 
in Colorado, welcher eine harte Klage 
über die dortigen Verhältniſſe unſerer 
Brüder enthielt. Ich kam daher auf den 
Gedanken, meine Erfahrungen, die ich 
bis jet gemacht, mitzutheilen. Ich bin 
feit 1. Juni 1893 hier in diefem Lande 
und bin bis jeßt noch nicht in meinem 
eriten Urtheil getäufcht, obzwar hier 
aud fein Ganaan ift. Das Land ift 
hier, wie faſt überall, wellenförmig, 
oben jchwarzer und nad unten röthli= 
cher, fetter Yehmboden. Das Gras ift 
Hein, aber jehr nahrbaft. Es ift hier 
nit wie an vielen Orten, daß man 
überall Heu fchneiden kann, denn dieſes 
findet fich Hier nur in niedrigen Pläs 
Ben, deren es ziemlich viele giebt. Der 
Acker iſt ziemlich ergiebig. Im Jahre 
1893 hatten wir viel Regen und der 
Ader gab, nachdem er bearbeitet war, 
eine Shöne Ernte. Im Jahre 1894 war 





ganzen Lande zeritreuet und ift Nie— 
mand der nad) ihnen frage, oder ihrer 
achte, darum hHöret, ihr Hirten, des 
Herrn Worte.” Grüßend 

Abraham Krahn. 





Indiana. 

— Amiſche Brüder haben fürz- 
ih in Maumee Twp., Mllen Go., 
Ind., 1336 Acres Land zum Preiſe 
von 830,000 angelauft, welches in 
etwa 20 Farmen eingetheilt und jofort 
unter Gultur genommen werden joll. 
Die Käufer find faft lauter junge Män- 
ner, die meilten noch unverheirathet. 
Ihre Namen find: Enos und Eli 
Short, Yolua oder, Enoch oder, 
David Moder, Salomon Rupp, Yohn 
R. Voder, Samuel U. Sclatter, Eli 
BP. Nafziger, Peter Nafziger jun., 
Franz Nafziger, John J. Gerig, Jo— 
ſeph K. Gerig, Eli Bed, Jonathan 
Lang, Martus ©. Seiler, John D. 
Short, Franz F. Grime, Jacob B. 
Short, Samuel Rupp, Chriftian Yo— 
der, David Leupp. In demfelben 
Townſhip, in welchem das erwähnte 
Land liegt, befindet fich bereit3 eine 
Niederlaflung von Mennoniten, die vor 
etwa einem Yahre von demfelben Ei- 
gentbümer, dem J. R. Edgerton-Nach— 
laß, ein großes Stüd Land getauft, 
dasjelbe in Farmen ausgelegt und be- 
reits bejiedelt haben. Das erwähnte 
Land liegt nahe der Grenze von Ohio 
und Indiana und foll jehr ertragreich 
fein. 


— — 


Canada. 


Manitoba, 
Steinbad, ®. Januar. Nach lan- 
ger Zeit ſchönen Herbitwetters, welches 
wir hier nicht gewohnt find, hat fich 
doch wieder der Manitobaer Winter 
eingeftelli mit 25 bis 30 Gr. Mälte, 


es ſehr troden, aber troß der Trocken— 
heit gab es doch 11—15 Buſhel Weizen 
vom Acre, Gerite und Hafer 12—15 
Buſhel. Auch Gartengemüfe, two der 
Boden ſchon gut bearbeitet war, gedieh 
ſehr gut. Das Clima ift gefund und 
jehr ruhig. Der Winter war bis Nette 
jahr ein mäßiger, nad) Neujahr gab es 
Froſt bis auf 33 Grad. Schneeſtürme 
hatten wir erjt einen von Bedeutung, 
doc treibts unten ſehr oft. Es giebt 
hier viele Waldungen, meiltens Pap— 
peln, aber auch Birken, Eſchen u. ſ. mw. 

Jede männliche Perſon, die das 18. 
Lebensjahr überjchritten, hat das Recht 
160 Acres als Heimftätte aufzunehmen 
für $10 Verfchreibungsgebühr. Zudem 
ift hier noch viel Eifenbahnland zu kau— 
fen. 

Unfere nächte Stadt ift Rofthern, be— 
ftehend aus einem Eifenladen, Holzhof, 
Schnittwaarenladen, Schmiede und Ho» 
tel. Ein großer Vortheil für die hiefige 
Anfiedlung ift die Errichtung einer Rolls 
mühle in Prince Albert. Hier können 
wir doch wenigitens gutes und billiges 
Mehl befommen. Zufammen genome 
men, find die Brüder hier ziemlich mit 
Nahrung für den Winter verjehen, doch 
hört man allgemein es mangle an Geld. 

Diejes Land bietet natürlich nicht alles 
was der Menſch wünjcht, denn es war 
bor uns nicht cultivirt, dieſes liegt ung 
ob. Es jind auch) in religiöfer Hinficht 
ſchon Schritte gethan um eine Gemeinde 
zu organifiren. Auch find die meilten 
Kinder in der Schule. Die Anſiedlung 
nimmt auch immer zu. Am 10. Sep- 
tember famen aus Süd- Dakota Tobias 
Unrub, Peter Eichendorf, Peter Peters 
und Heinrih Kunkel hier in Roſthern 
an. Von Barker, Siüd-Datota, bis 
nad) Gretna, Manitoba, fuhren fie per 
Achie. T 


gangen. 


ie Reife hat ihnen jehr gut ge- 
Als diefe Brüder ihre Sachen 
von der Bahn auf ihr Yand gefahren 
hatten, fingen fie mit dem Bau ihrer 




















Däufer an. Obſchon die Zeit nur fur; 
war find fie doch mit ihren Wohnungen 
noch fertig geworden. Tobias Unruh 
Heinrich Kunkel und Heinrich Schmidt 
wohnen vier Meilen von mir ab. P. 
Peters, P. Eichendorf iind auf meiner 
Section. P. Peters welcher nur ſchwach 
bemittelt war, half den Andern erit 
bauen und Brunen graben, fing im 
November mit dem Bauen feines Hau: 
ſes an und ift auch noch fertig gewor- 


den. Er ift jegt mit Brunnengraben 
beihäftigt. Die Brunnen find hier 30 


— 40 Fuß tief, mit fehr gutem Wajler. 
Mir erwarten nächſtes Frühjahr noch 
Mehrere aus Süd-Dakota. 

Erfreulich iſt's, daß auch hier der 
Name Gottes verherrlicht wird, denn 
in der heiligen Nacht fanden ſich einige 
Geſchwiſter zufammen um die Geburt 
Jeſu anzufündigen mit ſchönem Ge 
fang. Unerwartet traten fie vor Die 
Häufer und jangen Ihöne Weihnachts 
fieder. Am eriten Feiertag Fuhren ich, 
meine Frau, PB. Peters und D. D. 
Neufelds zu H. Schmidt und 7. 
Unruh. Dort hatten wir am Vormit— 
tag Gottesdienft bei H. Schmidt, am 
Nachmittag gingen wir zu T. Unruh. 
Den zweiten Feiertag famen fie zu uns 


an 


und wir erbauten uns wieder. Den 
Jahresſchluß feierten wir bei T. Un— 
ruh. Diefe Feier dauerte bis in Die 


halbe Nacht. Viele Lieder wurden in 
Begleitung der Orgel gefungen. Zum 
Rückblick auf das verfloſſene Jahr diente 
der 95. Palm, 6.—11. Nad einem 
Heinen Liebesmahl gings wieder an 
Gejang und Gebet, jo wurde das alte 
Jahr mit Gebet beſchloſſen und das 
neue mit Gebet angetreten. Neujahr 
wurde wieder ein Abjchnitt aus Gottes 
Wort betrachtet. Gott jegne uns und 
Alle. Grüße noch alle Freunde und 
Belannten Hier und drüben, nament- 
lich meine Schwiegereltern, Schwager, 
Schmwägerinnen, auch meine Brüder 
Abraham und Gornelius Neufeld. 
Bitte noch Alle mir doch zu fchreiben 
pder aber in der „Rundſchau“ etwas 
hören zu laffen. Dietrih Neufeld. 


—————— — 


Rußland. 


Tiegenhof, 17. December 1894. 
Auf die Anfrage wegen eines Mittels 
für Herzklopfen, will ich berichten was 
mir feinerzeit gerathen wurde von Fr. 
Jacob Thiefen: Zwei Eplöffel Milch, 
ein El. Zuderiyrup, ein Eßl. Wein, 
zwei Eßl. Waller, von einer Stange 
Zimmet zwei Zoll, eine Meſſerſpitze 
Kreide. Dieſe ſechs Sorten zufammen 
gemilcht, im geichloffenen Gefäß einmal 
aufkochen laflen, abklären und in einer 
geihloffenen Flajche aufbewahren und 
dann drei Mal täglich einen Eplöffel 
voll einnehmen. 

Möchte gerne in der „Rundſchau“ 
etwas von Geſchw. Hieberts, Minne- 
fota, und ihren I. alten Eltern Jacob 
Mienfen lefen. Ihnen unſere herzlich— 
ſten Grüße. Die l. Mutter in Tiegen— 
hagen iſt krank, wir waren den 23. No— 
vember dort, waren auch in Altona, 
die I. Geſchwiſter find geſund. Es kran— 
Zen und ſterben recht viele Leute, beſon— 
Ders Kinder, an Dophtheritis, Schar: 
fach u. ſ. w. 

Den 27. Nov. hatten wir den I., 
aud in Amerika befannten Reifepredi- 
ger Jacob Reimer zu Saft, er predigte 
Samftag abends bei uns und Sonntag 
in der Kirche auf Roſenhof. Allen 1. 
Rundſchauleſern viel Glüf zum neuen 
Jahr wünfchend, alle I. Freunde und 
Belannten, auch J. H. Klaſſen freund 
lichſt grüßend mit Jeſ. 40, 31., 

Jacob Enns. 
— — — 


Eine Reiſe in die alte Heimath 


Bon Peter. Jansen, Hillsboro, Kan 


(Fortjegung.) 

Auch ich freute mich, fie zu ſehen. 
Auch den Vater Wilhelm Töws fand 
ich noch am Leben, und bei Gejundpheit. 
Er feierte den 25. Januar 1895 feinen 
achtzigſten Geburtstag. Beim Verab— 
ſchieden jagte er mir: „Dente an mich, 
on meinem Geburtstage,“ und ich ver- 
ſprach ihm für ihn zu beten und fordere 
hiermit alle Gläubigen die ein Mitgefühl 
für ihre Nächſten haben auf, auch das— 
felbe für ihn zu thun. Last uns das 
&Erempel des Apoſtels Pauli befolgen. 
&ol. 1,9. jagt er: „Hören wir nicht 
auf, für euch zu beten und zu bitten, 
Dat ihr erfüllet werdet mit Erkenntniß 
feines Willens, in allerlei geiftlicher 
Weisheit und Verſtand.“ 

Um 3 Uhr nachmittags fuhr mid) 
Freund Wartentin’s Sohn Gerhard 
nad Kleefeld zu Johann Willms, mei— 








fannte. Als ich mich zu erfennen gege= 
ben gingen wir in’3 Haus, knieeten nie- 
der und lobten und dankten Gott, daß 
Er mi fo glüdlih hingebracht hatte 
O mie herrlich ift doch auf diefer Welt 
ihon ein Wiederjehen, aber viel herr: 
liher wird es nad) Vollendung unferes 
(Srdenlebens fein, wenn wir werden ein: 
gehen dürfen, in die ewige Herrlichkeit 
(venn wir anders den rechten Kampf 
fämpfen, wozu der liebe Heiland uns 
verhelfen möchte), wo fein Leid oder 
Schmerz mehr fein wird, fondern 
Freude und Wonne. Ich ſchreibe fo, 
als wenn ich ſchon ausgekämpft und 
einen guten Kampf gekämpft hätte, 
welches ich auch wünſche, und hoffe, 
daß ih bis an das Ende beharren 
werde, denn Jeſus jagt, der wird jelig. 
Wer noch feinen Anfang gemadt hat, 
um felig zu werden, und jo unbefüm- 
mert fortlebt, ohne Gewißheit wie er 
mit feinem Gott fteht und fein Ende 
jollte plößlic) fommen, wie will der 
vor Gott bejtehen? In Amos heißt es: 
Schide dich, Iſrael, und begegne dei— 
nen Gott. Wohl dem, der fich hier vom 
| Geijte Gottes leiten läßt, daß er kennen 
lernt wie verdorben und von der Sünde 
durchdrungen, ja zum Guten ganz un— 
tüchtig er ift, auch das kleinſte Glied 
nicht Jelber reinigen fann, ſondern durch 
Buße und wahre Reue über feine Sün— 
den und bei Jeſu im Blute Vergebung 
zu ſuchen hat, welcher jagt: „Wer zu 
mir fommt, den werde ich nicht hinaus 
ſtoßen.“ 

Im 103. Pſalm heißt es: „Der dir 
alle deine Sünden vergiebt, und heilet 
alle deine Gebrechen.“ Eph. 1,7.: „An 
welchem wir haben die Erlöſung durch 
Sein Blut, nämlid) die Vergebung der 
Sünden.“ 1%0.2, 12.: „Liebe Kind- 
lein, ich fchreibe euch, daß euch die 
Sünden vergeben werden, durch Sei— 
nen Namen.” Jeſ. 33, 24.: „Das Volt 
wird Vergebung der Sünden empfan- 
gen.” Apftg. 5, 31.: „Zu geben Iſrael 
Buße und Bergebung der Sünden.“ 

Ein Dichter Yingt: 

Ah, welche Marter, welche Plage 

Trugit Du für unj’re Sünden jchon, 
Und wie viel mußt Du an uns tragen 

Noch immerdar, o Gottes Sohn! 

Wie viel Geduld zeigft Du uns Schwachen, 

Die wir uns tauiendfac vergeh’n ; 

Und wie viel haft Du gut zu machen, 

Was wir verſäumen und verſeh'n! 

Wer denn aljo durch wahre Buße 
| und Neue über jeine Sünden Verge— 
[bung feiner Schuld empfangen hat, 
|dem gilt dann was Paulus Ebr. 12, 
14. ſagt: „Jaget nach dem Frieden ge— 
gen Jedermann, und der Heiligung, 
ohne welche wird Niemand den Herrn 
fehen.“ Das iſt ein ernjtes Wort. Viele 
Leute, wenn fie Vergebung haben, den= 
fen, fie haben Alles überwunden, jagen 
der Heiligung nicht nad, und in Folge 
deſſen verlieren fie bald was ſie errun— 
gen hatten. Oftmals denten ſolche 
Leute, fie haben noch immer Verge- 
bung ihrer Sünden, ſie erinnern und 
getröften fich ihrer vorigen Vergebung, 
während fie doc der Welt und mans 
hen Fleifcheslüften, die ſich wieder an— 
bieten, nicht abjagen, ſondern ſich das 
nac ihrer eigenen Luft auslegen und 
oftmals heißt es, „das macht nichts”. 
Petrus jagt (2, 1.): „So leget nun 
ab alle Bosheit und allen Betrug, und 
Heuchelei, und Neid, und alles After- 
reden.“ Ebr. 12,1. heißt es: „Lafjet 
uns ablegen die Sünde, jo uns immer 
anflebt, und träge madt, und laſſet 
uns laufen durch Geduld in dem 
Kampf, der uns verordnet ift.“ Wenn 
ein neugebornes Gottesfind von gan 
zem Herzen das Wort Gottes befolget, 
und Fich verleugnet —nicht den Herrn 
Jeſum — dann kann der Friede Gottes 
und die Gemeinjchaft des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geijtes in 
ſolchem Herzen Wohnung maden. Yoh. 
14, 23. jagt Jeſus: „Wer mid) liebet, 
der wird mein Wort halten, und mein 
Vater wird ihn lieben, und wir werden 
zu ihm kommen und Wohnung bei ihm 
machen.“ Der liebe Heiland hat fich 
ganz für uns hingegeben und verlangt 
auch, daß die Seinigen ihr ganzes Herz 
für Ihn Hingeben. Das meint, alles 
Eigene und alles Fleiſchliche laffen und 
Jeſum nachfolgen, wie Er uns voran 
gegangen ilt. 

Himmelan ging Jeius Ehrift, 
Mitten durch die Schmad). 
Folg, weil du Sein Jünger bift, 
Seinem Vorbild nad) ! 
Er litt und ſchwieg! 
Halt dic) feit an Gott wie Er, 
Statt zu flagen, bete mehr, 
Erfämpf den Sieg. 
Wer jo dem Exempel unjeres Hei- 
landes folgt, der wird des rechten We— 
ges nicht verfehlen, nämlich der Seele 








ner Schwefter, welche mich nicht mehr 


Seligkeit. Dazu verhelfe uns (die wir 


uns dem Herren ergeben haben) der 
Herr Jefus, unfer lieber Heiland und 
Seligmader, der uns zu fich gezogen 
* lauter Güte. 

Wie traurig iſt es mit denen, die 
noch keine Klarheit haben über die Be— 
kehrung, Wiedergeburt und Vergebung 
der Sünden oder Gewißheit über den 
Zuſtand der Seele, ob ſie in Gnade iſt 
oder nicht. Viele ſind der Anſicht, etwas 
Gutes hat jeder Menſch an ſich, und 
daher glauben fie, wird Gott ihnen 
wohl anädig fein. Aber wo lehrt uns 
das Wort Gottes folches? Das mwäre 
nichts anders, als durd) gute Werfe je- 
lig zu werden, welches nicht möglid) ift, 
denn Paulus fagt Gal. 2, 16.: „Doch 
wir willen, daß der Menſch durch des 
Geſetzes Werte nicht gerecht wird, ſon— 
dern dur den Glauben an Jeſum 
Chriſtum, denn durch des Geſetzes Werte 
wird fein Fleisch gerecht.” Wenn durch 
des Geſetzes Werke fein Menfch gerecht 
werden kann, wie follte dann wohl Je— 
mand durch ſonſtige gute Werke gerecht 
werden können? Die Schrift jagt: 
„Ahraham Hat Gott geglaubt und das 
it ihm zur Gerechtigkeit gerechnet. ‘‘ 
Röm. 4 3.—5. Am dritten Gapitel 
heißt es Vers 24.: „Und werden ohne 
Verdienit gerecht aus jeiner Gnade, 
durch die Erlöfung, jo durch Jeſum 
Ghriftum gejchehen iſt.“ Vers 28.: 
„So halten wir es nun, daß der 
Menſch gerecht werde ohne des Geſetzes 
Merte, allein durch den Glauben.“ 

Es ging auch mir fo bei meiner Be- 
fehrung, ich betete und hatte feinen 
Begriff von der Erlöfung, ich dachte 
immer, wenn ich fortthun würde, tie 
das Wort Gottes lehrt, dann würde 
ih Selig, aber daß ich in Jeſu und 
durch' das Verdienit Chriſti, gerecht fein 
fönnte, wenn ich mir das durch den 
Glauben zueignete, daran dachte ich 
nicht. jedoch der liebe Heiland, unfer 
Meilter, wußte auch mich gut zu leiten, 
und meinen Verſtand zu erleuchten, 
wodurch ich einjehen lernte, wie grund 
verdorben ich bin, und undermögend, 
auch nur mein Kleinftes Glied zu reini- 
gen, ſondern Chriſtus mußte das alles 
thun, und Er hatte das ſchon alles voll— 
bradt auf Golgatha, wenn ich es nur 
durch den Glauben fallen fonnte. Es 
dauerte aber etwas lange bis ich das 
glauben konnte. Paulus erklärte das— 
jelbe auch im Römer-Brief, lehrt aber 
auch wie man das Fleiſch und Blut kreu— 
ziget ſammt Lüften und Begierden, be— 
ſonders im 8. Gapitel, wo er fagt: „Wo 
ihr nach dem Fleiſche lebet, werdet ihr 
fterben müſſen.“ Alfo ift es unfere Auf— 
gabe, die Sünde zu meiden und dur 
den Glauben das Verdienſt Jeſu und 
die Vergebung zu eigen zu machen, 
denn anders ijt feine Erlöfung und 
wohl dem, der dieje angebotene Gnade 
in diefer Gnadenzeit annimmt, und 
dann ſich zubereiten läßt zum ewigen 
Lobe und Preife Seines Namens, und 
Wohl feiner eigenen Seele. O wie 
wohl wird uns einft fein, wenn wir 
unfere bejtimmte Zeit verlebt haben 
werden, und es heißen wird: „Komm 
ber, du Gejegneter des Herrn, ererbe 
das Reich, das euch bereitet ift von An— 
beginn der Welt.” Wenn es das Ge- 
gentheil heißen follte, dann ift es auf 
ewig zu ſpät zu Schaffen um felig zu 
werden. Mein innigiter Wunfch tft, 
dab das ganze Menfchengeichlecht ſich 
zum Herrn befehrte und jelig würde. 

Nun wieder etwas vom Zeitlichen. 
Was mir in Rußland ungewohnt war, 
das war eritens, dab das Land dort 
nicht jo in der Richtung zu pflügen 
geht wie in Amerika, von Norden nad 
Süden, oder von Oſten nad Weſten; 
denn die Grenzen des Landes laufen 
dort nie mit der Himmelsrichtung, ſon— 
dern ſchräg und jo wird es auch bear- 
beitet, mit Pflügen und Mähen u. 
ſ. w. Dann fiel es mir auf, daß fo 
wenig an den Wegen gethan wird. In 
Amerika muß jeder arbeitsfähige Mann 
im Alter von 21—45 Jahren jedes 
Jahr zwei Tage (mit Pferden nur einen 
Tag) am Wege Ichaften, um ihn fahr: 
bar zu halten, Brüden bauen u. j. w. 
und dadurch können die Wege gut in 
Ordnung gebracht werden. Drittens 
ſah ih, daß die Menfchenträfte dort 
viel nothwendiger find als hier, weil 
die Maſchinen noch ziemlich zurüd find 
gegen hier. 

Als ih hinkam waren die Leute jehr 
beihäftigt mit Weizenfüen. Es wurde 
meiftens mit dem Aicharigen Pflug ge= 
pflügt und die Säemaſchine war auf 
dem Pflug befeftigt; Pferde mußten 
fünf an dem Pflug angeipannt wer— 
den. Das Wetter war anfangs als ich 
hinkam troden, mwindig und kalt für 
die Jahreszeit, nad) einer Woche kam 








Regen, im manchen Gegenden regnete 
es jeden andern Tag, eine Woche lang. 
Später Jah ih von Ohrloff nah Mün— 
fterberg ſchöne grüne MWeizenfelder. 
Manche Hatten den Weizen mit der 
Drill gefäet und er war ganz ſchön auf- 
gegangen, doc der meilte war nur klein 
als ich wegfuhr. Vom 17. auf den 18. 
October hatte es die Naht 5 Gr. N. 
gefroren, nachher wurde es wieder 
ihön, die meifte Zeit gab es Nacht: 
froft. 

Der ruſſiſche Kaifer ftarb während 
meines Aufenthalts in Rußland, und 
am 28. October mußten die Mennoni- 
ten, in den Schulen oder Kirchen dem 
neuen Herricher den Eid der Treue (mit 
„Ja“) abgeben, in Gegenwart einer 
Gerichtsperſon. (Fortſetzung folgt.) 


— —— 


Der Dampfer „Elbe“ 
geſunken. 





Ueber 300 Menſchen 
gegangen. 


sau Grunde 





Der Dampfer „Elbe“ vom Norddeut: 
ſchen Lloyd der den 29. Jan. die Reife 
bon Bremerhaven nad) New York ange— 
treten hatte, it in Folge eines Zuſam— 





| menftoßes mit dem von Rotterdam nad 
| Aberdeen bejtimmt gewejenen britifchen 
| Dampfer „Grathie” gejunfen. Das Un— 
| glück ereignete ih am 30. an. morgens, | 
vor Tagesanbruch, an einem Punkte, der | 
etwa 30 Meilen von der holländischen 
Küfte entfernt ift. Aus den vorliegen 
den Einzelheiten geht hervor, daß die 
„Elbe“ mit ihrer gewöhnlichen Ge- 
Ihwindigfeit daherfuhr und die übli- 
hen Wachen aufgeftellt hatte, welche 
nad etwaigen Schiffen auslugen muß— 
ten. 

Die Naht war dunfel, aber es 
herrichte fein Sturm. Plöglich berich- 
tete der an der Spike des Schiffes jte- 
hende Matrofe dem an Ded befindli- 
hen DOfficier, daß die Lichter eines 
Dampfers in großer Nähe des Mittel- 
ded3 jeien. Ehe der Eurs der „Elbe“ 
geändert werden konnte, um dem her— 
annahenden Dampfer auszumeichen, 
traf der Leßtere die „Elbe“ gerade 
beim Majchinenraum, wobei die eiſer— 
nen Platten an der „Elbe“ wie Bapp- 
dedel zerjchnitten und der Dampfer fait 
vollftändig durch den Schiffstörper der 
„Elbe“ getrieben wurde. Eine Meile 


| 








| blieb die „Grathie”“, dies war der 


Name des Dampfers, in dem Rumpf | aus der Ihatjache hervor, 





|der „Elbe“ fteden, dann lieh fie plöß- | 


| beiten und arbeitete fic) aus der klaf- Bootes eine fußdide Eisfrufte befand. | Almofen nährte. 


— Oeffnung, die fie geſtoßen, her— 
aus. Kaum war dies geſchehen, ſo er— 
goß ſich ein rieſiger Waſſerſtrom in die 
„Elbe“, in Folge deſſen dieſe bald zu 
ſinken begann. 

Von den Geretteten wurde erfahren, 
daß, Sobald die „Crathie“ von Ber 
„Elbe“ hinwegdampfte, das einftrö- 
mende Waller den hinter der Mafchine 
befindlichen Theil derſelben jo raſch 
füllte, daß allen in jenem Theile des 
Schiffes unter Ded befindlichen Perſo— 
nen jeder Ausweg abgejchnitten war. 
Die durch den Anprall hervorgerufene 
Erjehütterung war im Vergleich zu dem 
durch den Zufammenftoß angerichteten 
Schaden verhältnigmäßig unbedeutend, 
was ſich jedod aus dem Umjtande er- 
klärt, daß beirdem Zuſammenſtoße der 
Schiffskörper durchſchnitten wurde. Bei: 
nahe Jämmtliche Pafjagiere lagen zur 
Zeit im Schlafe, viele jedoch waren 
dur die Erihütterung, jo unbedeu— 
tend fie auch war, erwedt worden. Sie 
fonnten deutlich das Brauſen des her: 
einftürzenden Waſſers vernehmen und 
verjuchten dann unter Schredensrufen 
das obere Ded zu gewinnen. Da die 
Ladung ih im hinteren Theile des 
Dampfers befand, jo ftrömte das Waſ— 
jer naturgemäß nad diefer Richtung, 
und diefem Umſtande ift es zu verdan— 
ten, daß ein Theil der im Vordertheile 
befindlichen Paſſagiere an Ded gelangen 
fonnten. Schlimmer erging es den Ga- 
jütenpafjagieren, welche, als fie aus ih- 
ren Gabinen in den Salon jtürzten, 
von der ihnen begegnenden Wafjerfluth, 
gegen die fie vergebens anfämpften, nach 
dem Ende des Salons gejchleudert wur— 
den, wo fie wahrjcheinlich ertranten, ehe 
das Schiff in die Tiefe jant. Im Gans 
zen hatten etwa 50 Paſſagiere das Ded 
erreicht. Hier Herrichte die entjeglichite 
Verwirrung. Alles ftürzte den Booten 
zu, jedoch hinderte die herrichende Auf— 
regung die Bemühungen der Matrojen, 
fie herunter zu lafjen. Eine Reihe herz- 
jerreißender Scenen zwiſchen Eltern und 
Kindern jpielten fich in den wenigen dem 
Sinten des Schiffes vorhergehenden Au⸗ 








genbliden ab. 








Ueber die Zahl der herabgelafjenen 
Boote gehen die Anfichten der Ueber— 
lebenden auseinander. Einer der Ge- 
retteten, Karl X. Hoffmann von Grand 
Island, Neb., jagte, es jeien nur zwei 
Boote herabgelafjen worden. Eins der: 
jelben habe fich fofort mit Waſſer ge— 
füllt und nur einer der Inſaſſen, ein 
nah Southampton bejtimmtes Mäd- 
chens, namens Anna Boeder, fei geret- 
tet worden. Sie hätte fih an ein Stüd 
im Waſſer treibendes Holz angeflam- 
mert und dasfelbe fo feit gehalten, daß 
fie nur mit Mühe in das zweite Boot 
hätte gefchafft werden fünnen. Sie war 
foeben vom Sterbebett ihres Vaters und 
ihrer Mutter gekommen. 

Mittlerweile hatte man den auf dem 
Schiffe befindlichen Frauen und Kin— 
dern zugerufen, ſich von der Seite des 
Dampferd, an melder der Zufam- 
menſtoß ftattgefunden, auf die andere 
Seite zu begeben. Die halbohnmächti- 
gen Frauen und vor Anaft halb wahn- 
finnigen Kinder jtürzten ſich nach der 
Steuerbordfeite, allein faum waren fie 
dort angefommen, als der riejige Dam— 
pfer feinen Bug Hoch in die Luft erhob 
um dann langlam und ruhig mit dem 
Stern nad) vorne mitfammt den an 
Ded befindlichen Menjchen, etwa 320 
an der Zahl, in die Tiefe zu ſinken. 

Kaum 20 Minuten waren zwijchen 
dem Zufammenftoß und dem Sinfen 
der „Elbe“ vergangen. Die See ging 
hoc) und der Wind, der aus Nordoft 
blies war ſchneidend kalt. 

Das Boot, in welchem fich die Ge— 
retteten, etwa 20 Berjonen, befan= 
den, irrte bi$ um 11 Uhr morgens auf 
den Wellen umher. Mehrere Schiffe ka— 
men in Sicht, allein diejelben beobach— 
teten die ihnen gegebenen Nothfignale 
nit. Die Inſaſſen des Bootes waren 
halb todt vor Kälte, da fie nur noth— 
dürftig bekleidet waren. Schließlich 
wurde das Boot von dem Filcherboote 





Die Teute Finden 


Daß es nicht weise ift mit mwohlfeilen Ge» 
mischen, die als blutreinigend empfohlen 
werden, aber feinen echten medizinischen Ges 
halt haben, Berjuche anzuftellen. Wer etwas 
anderes als die alte mujterhafte Ayer's 
Sarjaparilla — das befte Blutreinigungs- 
mittel — aumendet, vergeudet Zeit, Geld 
und Gefundheit. Wer mit Skrophein, Ka— 
tarrh, Rheumatismus, Magenſchwäche, Hit» 
bläschen, Offenen Wunden, Fleiſchgewaäͤchſen 
oder iraend einer audern Blutkrankheit be= 
haftet ijt, darf verfichert fein, 


Es Pohnt Sid 


Ayer's Sarfaparilla, und nur Ayer’s zu 
gebraudyen. Auf Ayer's Sarlaparilla fann 
man fic) ſtets verlaffen. Sie ift feinem 
Wandel unterworfen, Sie bleibt ſich in 
Qualität, Quantität und Wirkung ftets 
gleih. In Zufammenftellung, Proportion, 
Erſcheinung und allem, was dazu erforderlich 
ift, einen durch Krankheit und Schmerz ge- 
ſchwächten Körper aufzurichten, übertrifft fie 
alle andern Meedizinen. Sie ſucht alle Un— 
reinigfeiten im Blute anf und vertreibt fie 
auf den natürlichen Wegen. Darum lohnt 


es ſich 
Aper's 
Sarſaparilla 
Zu Gebrauchen. 


Zubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheten zu baben. Preis $ı; ſechs 
Flajchen $5. 


Heilt andere, wird dich heilen. 





in der Nähe des Dorfes Alt-Multan 
aufgefunden. Gewiſſe Aeußerlichkeiten 
weckten dabei einen Verdacht, der ei— 
gentlich niemals geruht hatte — daß 
nämlich die Wotjafen von Multan, die 
nur äußerlich Chriſten find, ihren heid— 
niſchen Göttern immer noch Opfer bräch- 
ten und Matjunin eines diefer unglück— 
lihen Opfer ſei. Allmälig geriet) man 
auch auf die Fährte der Verbrecher, 
und nad einiger Zeit lag der ganze 
entjegliche Hergang Klar vor den Augen 
der Richter. E3 war in der Hungerzeit, 
während der großen Falten des Jahres 
1892, al3 einer der Zeugen auf der Ge= 
meindeverfammlung des Dorfes Alte 
Multan von einem der Angeklagten, 


„Wild Flower“ bemerkt, dasjelbe fam!Bauer Adrian Andrejew, das Wort 
heran und bald befanden ſich die Ge= | hörte “kyk-pydes wandeny kule” 
retteten an Bord desjelben, wo fie, fo | (einen Zweifüßigen abjchlachten). Im 
gut es unter den Umftänden möglich, Traume ſei es ihm offenbar worden, 


war, verpflegt wurden. 


Sämmtliche erklärte Andrejew, daß Krankheit und 


Schiffbrüchige waren augenſcheinlich Hunger nicht früher aufhören würden, 


mehr todt al3 lebendig und waren als bis diefes Opfer gebracht fei. 


Jetzt 


kaum noch im Stande geweſen, das warteten die Wotjaken nur auf eine 
kleine Boot zu lenken, da fie vor Kälte günſtige Zeit, und am 4. Mai 1892, 


ganz fteif waren. 


armen Leute von den Unbilden des hielten fie dieje für gefommen. 


Wie entjeglich die furz dor dem Beginn der FFeldarbeiten, 


Ihre 


Wetters gelitten Haben mußten, geht Wahl fiel auf den Nyrtow'ſchen Bauern 


daß das an | Matjunin, 


einen unglüdlihen Mens 


das Boot gejprigte Seewaſſer gefroren ſchen, der mit der fallenden Sucht be= 
lich ihre Mafchinen nach rückwärts ar- war und daß fi an der Spite des; haftet war und fich in Folge deſſen von 


Sie ergriffen ihn, 


Die Ueberfebenden ergehen ſich in ; machten ihn betrunfen, führten ihn in 
den bitteriten Ausdrüden über das die Hütte des Moiffei Dmitrijew und 


Schiff, welches die „Elbe“ in den 
Grund gebohrt hat. Alle jagen, daß es 
hätte bei der „Elbe“ bleiben jollen, und 
daß dann eine Menge Perſonen geret- 
tet worden wären. Darüber läßt fi 
natürlich nicht eher etwas jagen, bis 
dur ein Unterfuhungsgericht ſämmt— 
liche Thatfachen ermittelt fein werden. 

Die „Elbe“ war eines der älteren 
Schiffe des Bremer Lloyd, galt aber 
immer nod für ein Dampfſchiff eriter 
Claſſe. Sie hatte einen Gehalt von 
4510 Tonnen. Ihre Länge betrug 420 
Fuß, ihre Breite 45 Fuß und ihr Tief: 
gang 36 Fuß 5 Zoll. Der Dampfer 
„Crathie“ ift in beichädigtem Zuftande 
in Maasluis eingelaufen. 


— — — — 


Verſchiedenes aus Rußland. 


— Ein Proceß gegen Menſchenopfe— 
rer im wotjakiſchen Dorfe Alt-Multan 
iſt dieſer Tage entſchieden worden. Sechs 
der Angeklagten ſind zur Zwangsarbeit 
und einer, ein neunzigjähriger Greis, 
zur Anſiedlung in Sibirien verurtheilt 
worden. Drei Angeklagte wurden frei- 
geſprochen. Bon Einzelheiten erfährt 
man Folgendes: Am 5. Mai 1892 
wurde die Leiche des Bauern Matjunin 
entjeglich verjtümmelt in einem Walde 





hängten ihn mit den Beinen an einen 
Balken. Dann durdftachen fie ihm den 
Leib und fingen das Blut in Taffen 
auf, um es ſpäter zu kochen und zu 
veripeilen. 
noch Lebenden vollzogen, jchnitten fie 
ihm den Kopf ab und riffen ihm die 
Eingeweide aus der Bruft. 
veritedten fie, die Eingemweide verbranne 
ten fie auf einem Scheiterhaufen. 
der Aberglaube es verlangt, daß dem 
Opfer ein 
Theil werde, warfen fie fchließlich dann 
den Leichnam an jene Stelle im Walde, 
two er gefunden werden mußte. Unter 
den Angeklagten befinden fich die ange— 
feheniten Bauern des Dorfes Multan, 
der Dorfälteite und der Kirchenälteſte. 
Zwei 


Nachdem ſie dieſes an dem 


Den Kopf 
Da 


chriſtliches Begräbniß zu 


der Hauptſchuldigen, Moiſſei 


Dmitrijew und ſeine Frau, ſind wäh— 
rend der Haft geſtorben. 


— 


Eisblumen. 








Weiße Sterne ſtreut der Winter 
Auf die Erde tauſendfach, 

Und mit weißen Blumen ſchmückt er 
Jedes Fenſter im Gemach. 


Aber Duft und Farben fehlen, 
Schnee und Eis iſt, was er beut; 

Wie die Freuden eines Greiſes, 
Der ſich einſt'ger Jugend freut. 





— — 








—— 


— 
Auguſt .. 
König's .. 
Hamburger 
Brufithee . 


Rur in Original Padeten. 
Rur in Original Padeten, 
Rur in Original Padeten. 














Seilt ſicher 


Beinahe ein volles Jahr plagtk 


Huſten. mich ein Huſten. Das beſtaͤndige 
Kragen im Halfe blieb nach wenigen Tofen von 
Dr. Auguft König's Hamburger Bruftthee aus, 
der Schleim Löfte fich und nach Gebrauch von ein 
paar Padeten verfchmand ber Huften gänzlich. — 
Fred. Schulg, Eofumbus, Ohio, 


* %* 
Etliche Monate Titt 


* 
Bruſtleiden. ih an beftigen Brufe 
beflemmungen und fein Mittel wollte helfen. 
Schlieflich gebrauchte ich Dr. Auguft König’s 
Hamburger Brufttbee und ich war bald geheilt, 
— Charles H. Arme, 323 ©, Prince-Straße, 
Lancafter, Pa, 


* — * 
Grfältungen. cc Key 


Konig's Hamburger Bruftthee ſtets in meiner 


5320 5 


Familie vorräthig und babe immer gefunden, 
baf Liefer Thee ein ausgezeichnetes 
gen alle Erkältungen tft. — Francis M. Bar 
rett, 205 N. Ann-Straße. Baltimore, Mb. 
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Die NRundſchau. 


Redigtrt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Breis 75 Cents per Jahr. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 











Zur gefälligen Beadhtung. 

1.) Die „Rundfhau“ wird regelmäßig jeden 
Mittmoh in Elthart auf die Poft gegeben und 

ar an alle At ohne A hme, zu gleicher 

Die Blätter follen daber bie längftens Saıns 
derfelben Woche nah allen Poftofficen der Ber. 
GStoaten und Canadas gelangen, bie nicht weiter weft- 
Liegen als der Staat Eolorabo. Kommt das Blatt 
isgendbwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetbeilung, 
fo wende ınan fih an ben betreffenden Poſtmeiſter und 
wenn bas nichts hilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelben 
Üpreßftreifhen befindet ſich gleichzeitig die Quittung, 
deiche bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bis zu 
weldem Datum fein Abonnement bezablt ıft. Heißt es 
anf bem Streifen 3.8. dec. »4, fo bedeutet dies daß 
das betreffende Abonnement bis Ende December 1894 
bezahlt ift.—jan. 95 heißt daß bis Ende Januar 1895 
bezahlt ift.— mar. beißt März u. ſ. w. Der Monat 
Er um Raum zu erfparen, auf bem Streifen abge- 





, während von ber Jahreszahl nur Die zwei letzten 
Biffern angegeben find, + 

3.) Wer drei Wochen nach Einſendung bes Abonne- 
menigeldes basjelbe auf dem gelben Adrefftreifchen 
nicht richtig quittirt findet oder wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifchen eine unrichtige Quittung 
zeigt, ber ift in feinem Intereſſe freundlichft erfucht 
und darauf aufmerkfam zu maden. 

4.) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
fipreibt, der ſende das gelbe Adreßftreifhen mir oder 
föreibe feinen Namen genau fo wie er auf dem Streif- 

gebrudt ift. Wenn auf leterem der Name nicht 
richtig ift, fo machen wir gerne jede gewünjdhte Ver⸗ 
änberung. Fu \ i 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Platt nad) ei- 
ner anderen Poftoffice als der bisherigen ſenden, ber 
muß und außer feiner neuen auch die alte Adreſſe an- 


geben _ \ j 
6.) Geld ſchickt man am fiherften in einem regi- 
rirten Briefe oder per Money Order; 
größere Beträge per Draft (Wechſel) auf New York 
aber Chicago. Es ift jehr unfiher Geld oder Brief 
marten in einem umeegiftrırten Briefe zu ſchicken 
7.) Briefe an uns verſehe man mit folgender 
Abrefle: RUNDSCHAU, 
ELKHART, INDIANA. 


6. Februar 1895. 








Grfundigung — Auskunft. 

3” Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Gslunbisung abgedruckt war. 

3” Im Interejje der Frageſteller bitten 
wir die Lejer, wenn fie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerffam zu 
machen. 





(7) Heinrih Berg, Sohn des 9. B., 
fr. Krim, jet in Childstown, ©.:D., 
bittet um die Adrejje jeines Onfels Jo— 
hann Berg, Prediger der Brüdergemeinde 
in Kanſas. 


(?) Wir find nun beinahe zwei Jahre 
bier in Amerifa und haben mit unjeren 
Reifegefährten von Rußland noch feinen 
Briefmwechiel gehabt. Ich habe ſchon meh 
rere Male an meine I. Freunde in Ruß: 
land, nämlich) Jacob Negeren auf Sagra: 
doffa, Friedensfe d No. 3, und Klas Kre 
fers in Ohrloff No. 6 geichrieben und noch 
feine Antwort erhalten. 

Johann J. Wiebe, 
Mountain Lake, Minneſota, N.-Amerifa, 


(?) Iſt unſere l. 
Bärg, geb. Lohrentz, 


Schweſter Gertrude 
wohnhaft in Ruß— 


land, Marienthal, noch am Leben? Wir 
ſind fünf Geſchwiſter in Amerika, doch 
bekommt keines mehr ein Lebenszeichen 


von ihr. Wir laſſen fie und ihren Gatten 
herzlich grüßen, auch die liebe Tante War: 
fentin, Enz und Onfel Ewert. Berichte 
noch, daß ich auf jeiner Schmweiter (meiner 
Tunte) Begräbniß war. ES war 200 Mei: 
len von unierer Heimath. 

Sarah Dahlfe, Bradſhaw, Nebrasfa. 


— Ich babe in der „Rundihau” von 
einem Johann B. Wiens in Kanjas gele: 
fen, welcher wiffen” will was ich für ein 
Bernhard Frieien bin. Meine Frau ift eine 
geb. Agatha Bärg und ich bin nicht der Se: 
fuchte. Bernhard B. Friejen, 

Windom, Minneiota. 


3” Ych wünſche meinem Bruder Abra- 
ham Frieien in Nikopol, Rußland, ein Le- 
benszeichen von uns zu geben. Mein Lieber 
Gatte ift noch immer jehr leidend, es ift 
auch auf feine Befferung zu hoffen. Die 
Schweſter ift auch jehr leidend. Unier Sohn 
Klas hat jih mit Maria Fait verheirathet. 
Wir haben zwei Söhne zu Hauje. Herzli: 
den Gruß, Klas M. Brandt. 


Nemwton, Kanjas, 3. Januar. Allen 
Freunden hier in Amerifa und auch in Ruß— 
land einen herzlichen Gruß. Wir find au: 
Ber meiner I. Frau, die an einem ſchlim— 
men Fuß leidet, alle geiund. Ich denke 
dat die „Rundihau” auch in Landsfron 
und Memrif bei meinen Geichwiftern Ger 
hard, Jacob und Peter Martens und auch 
bei Abraham Martens, Hamberg, und 
Johann Martens, Memrif, geleien wird, 
wenn nicht, jo bitte ich irgend Jemand, der 
dieſe Zeilen Lieft, fie darauf aufmerfiam zu 
machen. Iſt Br. Peter Wedel ichon dort? 
Sudt ihn auf, dann fönnt ihr mündlich 
bon uns erfahren. Wir haben hier ſchönes 
Winterwetter ; jet, jeit dem erjten Feiertag, 
liegt etwas Schnee, daß einige Farmer die 
Schlitten im Gebraudh haben. Mit Gruß 
an alle Freunde hüben und drüben, 

David und Hel. Hiebert. 


Wichtig für Kanfas und Ne— 
brasfa. 


Verſuche, welche in’ legter Zeit in 
Goodland und an andern Plägen in 
Kanſas angeftellt worden find, haben 
für die Möglichkeit der Bewäſſerung 
äußerft wichtige Rejultate ergeben. Es 
unterliegt jegt feinem Zmeifel mehr, 
daß das unter der Erdoberfläche enthal- 








dem Theile des öftlihen Golorados, in 
welchem feine Gräben gezogen tverden 
fönnen, bhinreiht, um ein gewaltiges 
Gebiet zu bewällern, und daß die Be- 
nugung don Windmühlpumpen nicht 
allein billig ift, Sondern aud) ſtets be— 
friedigende Refultate zur Folge hat. 
Verſuche haben bewiefen, daß mit ei— 
nem Koftenaufwand von 8350 ein Pum— 
penapparat errichtet werden fann, um 
für 10 bis 20 Acres genügend Waſſer 
zu beichaffen. Wafler wird in einer 
Tiefe von 150 bis 200 Fuß in hinrei— 
chender Menge gefunden, und dasjelbe 
wird bei ftetigem Pumpen nidt er- 
Ihöpft. Die Dürre im legten Sommer 
hat in vielen Theilen von Nebrasta 
großes Unheil angerichtet, und die Ent— 
deckung, daß Waller mit Leichtigkeit zu 
erlangen ift, hat allenthalben gewalti- 
gen Jubel erregt. 

Es ift wahrſcheinlich, daß fich das Gar 
pital durch Antage von Brunnen und 
Pumpen an diefem neuen Induſtrie— 
zweige betheiligen und dafür einen jähr- 
lichen Bachtzins fordern wird. Alle Die- 
jenigen, welche die Verſuche mit Auf: 
merkjumteit verfolgt haben, hegen die 
beiten Erwartungen von denjelben. 


— — — 


Der LCohn des Derraths. 


„Und wie viele waren ihrer?” 
„gweiundzwanzig, rcellenz, 
mir — aber ih —“ 
„Sie brauchen jegt nichts weiter zu 
jagen; an Ahnen ift es, ſich unferes 
Vertrauens und der Milde des Gzaren 
würdig zu zeigen. ’‘ 
„sch verfichere Ahnen, da wir feine 
politifchen Zwecke verfolgten.‘ 
„Darauf kann ich nicht hören. Ha— 
ben Sie die Lifte entworfen, wie Sie 
vor einer Stunde verſprachen?““ — 
„Hier ift fie, Excellenz.“ 
Der Chef der Geheimpolizei nahm 
das ihm überreichte Papier und ver— 
glich e3 ſchweigend mit einem folchen 
auf feinem Pult. „Doſtojewsky,“ las 
er und ſah mit forſchendem Blide auf, 
„iſt er einer von Khnen?‘‘ — ‚‚Einer 
von der Gejellihaft, aber wir kamen 
nur zufammen, um zu lefen —“ —, Ich 
kann Sie nicht anhören, wie ich Ihnen 
ichon jagte. Schweigen Sie und ant- 
worten Sie nur auf meine Fragen.‘ 
Dann unterfuchte er wieder die Lifte 
und murmelte bei fich jelbit: 


mit 


„Bardin, Yubanoff, Sobotin auf 
dieje legten war ich nicht gefaßt. Sie 
haben recht getan, Radowitſch, und 


Sie werden ſich überzeugen, daß die 
Regierung des Gzaren gegen die, welche 
ihr treu dienen, nicht unerkennlich ift, 
Ihre legte That wird Ihnen für Ihre 
früheren Vergehungen Verzeihung ein— 
tragen und Sie werden noch obendrein 
belohnt werden. ‘‘ 
„Darf ich wagen, 
etwas zu bemerfen?“ „Sprechen 
Sie, lieber Mann, mas beunruhigt 
Sie? Ah fagte Ihnen do, daß Sie 
nichts zu fürchten haben und merde 
mein Wort wahr machen.’ — „Das 
weiß ich wohl, und dodh —''— „Nun?“ 
— ‚Mein Leben ift feinen Heller werth, 
wenn es befannt wird, daß die Anzeige 
bon mir herrührt.“ 

„Daran hätten Sie denten follen, 
ehe Sie ſich der Geſellſchaft anſchloſſen. 
Ich ſehe, Sie haben eine Bitte; was 
wünjhen Sie?” — „Ich möchte, daß, 
wenn die Gefangennahme jtattfindet, 
zwijchen mir und den Anderen fein Un— 
terfchied gemacht werde.” — „Natürlich 
werden Sie mit ihnen verhaftet wer: 
den.” — „Und vor Gericht gebracht?“ 
— „Ja, wenn Sie es wünfchen, und 
auch wegen diefer Sache verurtheilt. 
Noch etwas?” — „Und dantı begnadigt 
mit den am wenigſten Schuldigen, um 
jeden Verdacht zu vermeiden?” — „Ich 
veritehe Sie volllommen. Seien Sie 
ganz ruhig, Sie haben feinen Grund, 
in diefer Hinficht irgend etwas zu fürch- 
ten.” — „Ich danke Ihnen, Ercellenz; 
befehlen Sie noch) weiteres?" — „Nein, 
Sie fünnen gehen. ‘‘ 

Der Bolizeichef lächelte in fich hinein, 
als der Spion ſich zurüdzog. „Alfo Sie 
wollen ganz ebenfo behandelt werden 
wie Ihre Mitverfchwörer, jo daß die 
uns Entwiſchten Sie nicht herausfinden 
fönnen? Sei es jo, es ſoll alles geiche- 
hen, was Sie verlangt haben, mein 
Freund. ‘‘ 

Noch an demjelben Abend fand die 
polizeilihe Hausfuhung Itatt. Weber: 
raſcht, wie fie waren, ohne eine Ahnung 
bon dem durch einen aus ihrer Mitte 
verübten Verrath zu haben, jahen ich 
die Studenten, Künftler und jungen 
Doctoren, aus denen: die kleine Gejell- 


Ew. Ercellenz, 





tene Wafler in einem großen Theile des 


ſchaft beftand, ohne Ausnahme verhaf- 


weſtlichen Kanſas und Nebrasta und |tet. Sie wiejen mit Entrüftung die An- 


lage zurüd, gegen die Regierung con= 
fpirirt zu haben, und verficherten, daß 
ihre Zuſammenkünfte nur wiljenichaft- 
lien und gefelligen, nicht aber politi= 
ſchen Zweden dienten; aber General 
Garaſchinins Untergebene zudten nur 
bedauernd, wenn nicht ungläubig, Die 
Schultern. Sie hatten oft genug von 
ähnlichen Dingen gehört, und eine folche 
Anklage hatte gewöhnlich Verbannung 
nad Sibirien oder ein noch ſchlimme— 
res Schidjal bedeutet. Unter den zwei— 
undzwanzig Verhafteten befand ſich 
Radowitih, und er war ed, der am 
lauteften feine Unſchuld betheuerte. 
Einen Monat jpäter fand die Ge- 
richtsverhandlung Statt. Radowitſch 
war nicht als Zeuge vorgeladen, fon 





dern ſaß unter den Angeklagten und 
hatte fich gleich ihnen gegen die Be⸗ 
ſchuldigung einer Verſchwörung, die 
den Sturz der Regierung bezweckte, zu 
vertheidigen. Wochenlang ſchleppten die 
Verhandlungen ſich hin, denn obgleich 
wenige Zeugen vorhanden waren und 
fein konnten, außer den Bolizeibeam- 
ten, die den Arreft ausgeführt hatten, 
jo fanden fich doch Hunderte von Docus | 
menten, darunter unreife Verfuche und | 
fait ſämmtlich von rein academifchem | 
Intereſſe, die alle durchgelefen werden 
mußten. Wie fie in die Hände der Po- | 





|lizei gerathen waren und auf welchem | 


Wege diefe die kurze jchriftliche Wieder- | 
gabe ihrer Geſpräche und Berhandlune | 
gen erlangt hatte, begriff und wußte, 
nur einer der Gefangenen, Radowitich. 

Endlich wurden alle zweiundzwanzig 
für ſchuldig erklärt. Zwölf wurden 
nad Sibirien verbannt, aber nicht in 
die Bergwerke, dankt der Milde des 
Gzaren. Mit einem Schauer des Ent- 
ſetzens hörte Radowitſch ſich ſelbſt mit 


ten, obgleich er wußte, daß dieſer Rich— 
terſpruch zu dem mit General Gara— 
ſchinin verabredeten Arrangement ge— 
hörte. 

„Verſchickung nach Sibirien hätte 
ebenſo gut dem Zweck entſprochen,“ 
murmelte er in ſich hinein und em— 
pfand, als er ſeine Leidensgenoſſen zu— 
fällig anſah, etwas wie Neugierde, ob 
ſein eigenes Geſicht wohl ſo todtenbleich 


den andern neun zum Tode verurtheil- 


dung des Urtheils, eine Angit, die noch 
durch die Heberzeugung verftärkt wurde, 
daß dieſe Vollſtreckung nicht für ihn be- 
ſtimmt war. Endlich drang ein ſchwa— 
ches, graues Dämmerlicht in die dichten 
Kerferwände. Es war der Verbote des 
Morgens, der Herold des neuen Ta— 
ges, der für die verurtheilten Männer 
der legte fein follte. Und nun fing Ra— 
dowitſch an, mit heiferer Stimme zu er- 
tlären, daß feine VBerurtheilung ein blo- 
Ber Schwindel wäre. Die beiden Wäch— 
ter wechjelten einen verftändnißvollen 
Blid und fahen den elenden Gefan- 
genen mitleidig an, fagten aber fein 
Wort. 

Wenige Minuten darauf waren alle 
zehn im Gefängnighofe verfammelt, 
neun bon ihnen, die die Bitterfeit des 
Todes ſchon in ſich überwunden hatten, 
ruhig und gefaßt, einer eine Beute der 
Todesangſt und des wahnfinnigen Ent- 
jegens, Gefühle, die fich nur zu ſehr in 
feinen bebenden Gliedern und der Blei= 
farbe jeines Gefichtes fundgaben. Bei 
dem furzen Lebewohl, das die Verur- 
theilten unter einander austaufchten, 
lenkte Radowitich Aller Aufmertiamteit 
auf lic. 

„Komm, Timitri,“ ſagte Einer, „wir 
Ihulden alle der Natur das Sterben; 
lo iſt's denn eben fo gut, wir bezahlen 
den Tribut gleich jet, wie wenn wir e3 
jpäter tun.“ „Nichte dich auf, Kame— 
rad,“ flüfterte ein Anderer, „dieie Kerls 
freuen ſich, wenn fie dich furchtſam fe- 
hen.‘ — „Es ilt alles ein Irrthum,“ 
murmelte der Elende, „mo ijt General 
Garaſchinin?“ „Er wohnt nie den Hin- 
richtungen bei,“ erwiderte der ange- 
redete Soldat. „Er ertheilte geitern 
Abend feine legten Befehle.” 


Bald darauf bewegte fich ein trauri= 
ger Zug nad) dem Glacis des Feſtungs— 
gefängnifjes. Ein Priefter ging voran, 
ein großes Kreuz emporhaltend vor den 
Augen der Verurtheilten, die ihm, ei— 
ner hinter dem andern jchreitend, folge 
ten. Weber ihrem gewöhnlichen Anzug 
trugen fie ein langes Gewand von wei— 
Ber Leinwand, das für die Lebenden 
als Oberkleid und für die Todten als 


genjonne nicht aufgegangen, al3 die 
Proceſſion langlam ihren Weg nad 





wie das ihre auslähe. „Sie jollen mor— 
gen Früh bei Sonnenaufgang auf dem 
| Feltungsglacis erſchoſſen werden,” wie— 
|derholte er fich voll Entjegen den Rich— 
terfpruch, obgleich er ih immer wieder 


daß der Gzar jelbit Verräthern fein 


Niemand mehr zu feinen Diensten her- 
geben würde. 

Doftojewsty und die Anderen nah: 
men ihr Schidjal gefaßt auf und wur— 
den nach einem eiligen Lebewohl, das 
fie mit den glüdlicheren Gefährten aus— 
tauchten, zum legten Mal in ihre Zel- 
len geführt. Einige der Gefangenen 
ichliefen feit, als wären fie fich gar 
nicht der Ddüfteren Tragödie bewußt, 
die fi) am nächſten Morgen abipielen 
follte; nicht ſo Radomwitih. Von einer 
Seite feiner engen Zelle lief er zur an- 
dern, wie ein wildes Thier im Käfig, 
immer geipannt horchend, ob fich nicht 
der Schritt des Boten vernehmen lieh, 
der ihn zur Freiheit, zu den Freuden 
des Dafeins zurückrief; aber die lange 
Nacht verging viel zu raſch für ihn, 
deſſen Freiheitsbote jo unverantwort— 
fi) lange zögerte. Gr hatte General 
Garaſchinin hin und wieder vor Gericht 
geliehen und überredete jich jelbit, daß 
diefer ihm einen Blid des heimlichen 
Einverftändniffes zugemworfen. Verge— 
bens ſuchten die beiden Wärter, deren 
Pflicht es war, auf ihn acht zu geben, 
ihn zum Niederlegen und Ausruhen zu 
beitimmen. „Er fann jeden Augenblid 
kommen,” jagte er fich, „und ich will, 
zur Verhütung eines Mißverſtändniſſes, 
doc lieber wach bleiben.‘ 

Seine Kehle war ausgetrodnet und 
die Zunge Elebte ihm am Gaumen; 
aber er lehnte jedes Anerbieten von 
Mafler oder Wein ab in der furchtba— 
ren Angſt vor der drohenden Vollitre« 
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beruhigend vorjagte, daß derjelbe ja! 
auf ihn nicht Bezug haben könnte, und | 


Wort halten müßte, weil fich ja fonft 


dem Hinrichtungsplage verfolgte —noch 
| waren ihnen einige Minuten Friſt ge 
währt, aber bei jedem Schritt, den fie 
thaten, wurde diejelbe mit rafender Ge— 
ſchwindigkeit kürzer. Endlich erreichten 
ſie den Platz. Fünf Pfähle waren nahe 
dem Abhange des Walles eingeſchlagen 
und an fie wurden je zwei der Gefan 
genen gebunden, die Gefichter nad) 
Diten gewendet, dem warmen Strahl 
der aufgehenden Sonne zu, deren Er- 
fcheinen ihnen das Todesſignal war. 
Ahnen gegenüber in einer Entfernung 
von fünfzehn Schritten ftand eine Gom- 
pagnie Soldaten mit geladenen Gemeh- 
ren, deren Hauptmann, etwas entfernt 
ftehend, in jeiner Hand ein weißes Tuch 
hielt. Sobald er dies fallen ließ, foll- 
ten ſechzig Schüfje ich entladen und 
ſechzig Kugeln die Herzen der unglüd- 
lihen Männer durchbohren. 

Noch war es, ehe die Sonne aufging, 
Zeit zu einer legten Scene im Trauer- 
ipiel. Das Kreuz wurde jedem Verur— 
theilten zu einem legten Kuß vorgehal- 
ten. Dann zerbradh ein Soldat, der 
aus der Reihe getreten war, über ihren 
Häuptern einen Degen und trat dann 
ſchweigend wieder zu den andern zurüd 
die mit ihm von der Rache des Gzaren 
Zeugniß ablegen fallten. In dieſem 
Augenblick ſchien die Sonne aufzugeben, 
und jedes Herz ſteht ſtill vor athemloſem 
Schreck. 

Aber — was iſt das? Der Officier 
hat das Tuch nicht fallen laſſen; ſtatt 
deſſen wird mit dem Horn zum Rückzug 
geblajen, und die Truppen beginnen 
abzumarjcieren. Die fnieenden Män— 
ner werden benachrichtigt, daß der Kai— 
fer in Gnaden geruht hat, ihnen das 
Leben zu fchenten. Sie wurden losge= 
bunden, und wie in einem Traum be= 
fangen verfuchten fie, ſich des Gejche- 
henen Klar bewußt zu werden. Als ihnen 
dies gelungen war und fie einander voll 
GEntzüden beglüdwünjchten, ſahen fie 
daß einer der legten, den man befreien 
wollte, vorwärts aufs Angeficht gefal- 
fen war, jo weit feine Bande dies ge= 
ftatteten. Es war Radowitſch. 

„Er ift in Ohnmacht gefallen,“ jagte 
einer, „bringt etwas Waſſer.“ „Nicht 
nöthig, macht euch feine Mühe,” ſagte 
der Doctor, der herbeigeeilt war und 


Wer an Rheumatismus leidet, 


ichreibe und id jende unentgeltlich ein Padet der 
wunderbarften Medizin, die mid und mancde Andere 
vollftändig curist bat. Sie bat Leute geheilt, die 22 
Jahre mit Rheumatismus behaftet waren. 42°9441'95 





John A. Smith, Muwautee, Wis. Dept. A. 


s bracht zu werden und 
Sterbehülle diente. Noch war die Mor= | _—. = So Ren DR 


den Mann raſch unterfucht hatte, „er 
ift todt, die Angit hat ihn getödtet.“ 

Es war nur zu wahr. Der Chef der | 
Geheimpolizei hatte fein Verſprechen gar 
zu wörtlich gehalten, und der Spion kei— 
nen Grund mehr, die Rache der verra= 
thenen Kameraden zu fürchten. 


| 


— — 


Allerlei. 


Wer über And’re Schlechtes hört, 

Soll es nicht weiter noch verfünden, 

Gar leicht wird Menſchenglück zerftört, 
Doch ſchwer ift Menichenglüd zu gründen 


— Den fälteften Tag diejes Winters 
hatte Winnipeg, Manitoba, am 30. | 
Januar. Das Thermometer zeigte um 
7 Uhr morgens 40 Grad unter Null 
%.= 326. NR. | 
I 
Dem Farmer Knute Simonjon 
bei Vermillion, S.-D., frepirten un= 
längit mehrere Stüd Vieh und zwar | 
das Ichönfte in der Heerde. Dies erregte | 
Verdacht in dem Farmer umd er ließ | 
eine Unterfuhung anftellen, um das 
übrige Vieh, wenn möglich, zu retten. | 
Es wurde ausgefunden, daß die Heerde 
an einen Haufen Hederichlamen gera= 
then war und zu viel davon gefreſſen 
hatte. Das Ichwächere Vieh wurde von 
dem jtärferen weggetrieben, wodurch 
das leßtere mehr von dem Samen be= 
fam und die jonderliche Erjcheinung 
jeine natürliche Löſung fand. 





— Für $10 befördern jet ſämmt— 
lihe Dampfergejellihaften Zwiſchen— 
ded = Ballagiere von New Wort nad 
Europa. Bisher hatten die großen eng— 
liſchen Linien, die Cunard- und die 
White Star, ebenfo wie die American 
Linie, für das Zwifchendet auf ihren 
Schnelldampfern noch $15 berechnet, 
aber der Berluft an Paſſagieren wurde 
durch den höheren Preis nicht ausge- 
glihen. Um nun ihren Antheil an der 
noch immer fortwährenden Auswande— 
rung aus den Ver. Siuaten nicht ganz 
einzubüßen, haben fich die genannten 
Sejellihaften zu dem Schritte entjchlie- 
Ben müſſen. Für 810 nad Europa ge= 


ſtändige Beköjtigung zu erhalten, mehr 
fann man wirklich nicht verlangen. 


Der Winter it diefes Jahr in Ita— 


—— 


Taubheit fann nicht geheilt wer: 
den Durch lofale Applicationen, weil fie den 
franfen The.l des Ohres nıcht erreichen fön= 
nen. Es giebt nur einen Wera, die Taubheit 
zu kuriren, und der ift durch conititutionelle 
Heilmittel. Taubheit wird durch einen ent: 
zündeten Zujtand der ichleimigen Ausklei— 
dung der Guftachiichen Röhre veruriact. 
Wenn dieſe Röhre fich entzündet, habt Ihr 
einen rumpelnden Ton oder unvollkomme— 
nes Gehör; und wenn fie ganz geichlofien 
üt; erfolgt Taubbheit, und wenn die Ent: 
zündung nicht gehoben und dieje Röhre wies 
der in ihren gehörigen Zuftand veriegt wer: 
den fann, wird das Gehör für immer ger= 
ftört werden; neun Fälle unter zehn find 
durch Katarrh veruriacht, welcher nichts 
als ein entzündeter Zuftand der ſchleimi— 
gen Oberflächen iſt. 

Wir wollen einhundert Dollars für je: 
den (durch Katarrh veruriahten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durch Einneh⸗ 
men von Hall’s Katarrh-Kur heilen können. 
Laßt Euch umionft Eirculare fommen. 

% 3 Cheney & Co., Toledo, O. 

BE” Verkauft von allen Apothekern, 75c. 





und Finne den Schnee vom Bahngeleiie 
wegzuichaften. Ein Zug lag zweiundſieb— 
zig Stunden lang im Schnee feit. 


Niederlande. 


Rotterdam — Gapitän Gordon vom 
britiichen Dampfer „Crathie“, welcher die 
„Elbe“ in den Grund bobrte, hat dem bie: 
figen Agenten des Norddeutichen Lloyd eine 
Erklärung abgegeben, worin er jagt, daß 
er durch die Gewalt des Zuiammenjtoßes 
zu Boden geworfen wurde, und daß, als er 
wieder auf den Füßen jtand, beide Schiffe 
von einander getrennt waren, und der 
„Crathie““ jo ſchwer beichädigt war, daß er 
befürchtete, daß der Dampfer jeden Augen: 
blic finfen würde. Trogdem, fügte Capt 
Gordon hinzu, feier dem andern Dampfer 
gefolgt, ſah aber, daß derielbe ichneller fuhr 
als der „Crathie““, und glaubte deshalb, 
daß lich das Schiff, mit dem er zuſammen— 
geitoßen ſei, in Sicherheit befinde. 

Rotterdam. Der britiihe Dam: 
pfer „Crathie““, der die Elbe in den Grund 
nebohrt hat, ift mit Beichlag belegt und der 
Gapitän in Haft genommen worden. 


Großbritannien. 


London. — In ganz England hat bei 
ſchwerer Kälte ein heftiges Schneeneftöber 
gewüthet. In vielen Plätzen haben Schnee: 
wehen von ſechs Fuß Höhe ftattgefunden. 
In Rincolnshire find viele Berionen erfro: 
ren. Die Eiienbahnen und Larditraßen im 
nördlichen Schottland find durch Schnee 
blodirt und in vielen Theilen von England 
ift die Arbeit im Freien eingeitellt worden, 


Queenstomn. — Der von New ort 
bier eingetroffene Cunarddampfer Lucania 
berichtet, daß er auf der ganzen Reiſe mit 
mehr oder weniger heftigen Stürmen zu 
fämpfen gehabt habe. Der Lootie von New 
Morf, der, als die Lucania Sandy Hoof 
paffirt hatte, wegen des dichten, an jenem 
Tage berrichenden Nebels nicht auf das Pi— 
lotenboot geichafft werden konnte, mußte 
nab Europa mitfahren. 


London Depeſchen vom Continent 
melden, daß in der Schweiz und Bulgarien 
heftige Schneegeſtöber und Ueberſchwem— 
mungen ſtattgefunden haben. Die Verbin— 








lien außergewöhnlich hart. In der er— 
ſten Hälfte des Januar hat es im gan— 
zen Lande gefchneit, ſelbſt in Venedig, 
| wo ein tüchtiger Schneefall zu den größ— 
ten Seltenheiten gehört. Auch in ein= 
zelnen Strihen der Riviera, belonders 
in der Nähe von Genua, liegt Schnee, 
| dagegen ind die eigentlichen Fremden 
orte an der Riviera, von San Remo 
bis Cannes, vom Schnee verichont ge= 
blieben. In San Nemo ift in den ver— 
gangenen flaren Nächten die Tempera— 
tur bis auf — 5 Grad Gelfius gefunten, 
eine Temperatur, die man, wie die 
einheimifchen Blätter zur Tröftung der 
frierenden Fremden behaupten, in San 
Nemo früher überhaupt noch nie be= 
obachtet hat. Da an der Riviera in den 
meilten Villen und Hotels die Heizvor- 
rihtungen gänzlich fehlen, fo jehen ſich 
viele Bruſtkranke genöthigt, den ganzen 
Tag im Bette zu verbringen, um ſich 
nicht zu erfälten. 


 — —.— — 


Wer liebt nicht ſchöne Blumen? 
Giebt es eine deutiche Hausfrau, die nicht 
gern eine hübiche Auswahl hätte? Salzer’s 
Katalog bietet 1,000,000 feinster Pflanzen, 
wie Noien, Fuchlien, Geranien u ſ. mw. 
Eine Auswabl von 16 Pracht Pflanzen, 
alle verichieden, für nur 75 Cents portofrei 
RE Herr Salzer iendet portofrei 35 
Vackete früber Gemüie:Samen, genug für 
eine Familie, nab Empfang von $1. 
Schneiden Sie dieje Notiz aus und 
jenden diejelbe mit 10 C. in Briefmarfen 
an John A. Salzer Seed Go., Ya Croſſe, 
Wis., dann befommen Sie frei eine Packet 
gemiichter Blumen-Samen, enthält über 
100 Sorten, und uniern Pracht-Katalog. 








| Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. 


Berlin. — Neulich Abends wurde von 
der Schildwache am militäriihen Labora— 
torium eine verdächtige Perſon, welche fich 
dort herumtrieb, durch einen Schuß todt 
niedergeitredt. 


Bremen. Der Nordd. Lloyddam— 
pfer „Fulda“ ift in der Weier auf den Grund 
gerathen, wurde aber mit der nächiten Fluth 
wieder flott. — In ganz Deutichland herricht 
jehr faktes Wetter, und zweiundfiebzig 
Stunden bat es geichneit. Der Eiienbahn: 
verfehr in Schleiten, Pommern, Schleswig 
und in allen Gebirgögegenden im Füdlichen 
Deutichland ift unterbrochen. — Die amtliche 
Unterjuchung betreits des Untergangs der 
Elbe wird wahricheinlich bier jtattfinden. 
Nah den Seekarten iſt das Waſſer an der 
u wo die Elbe geiunfen tft, 126 Fuß 
tief. 

Oefterreihelingarn. 


Wien. —Zweitaujend Mann waren ans 
geitellt um zwiſchen Camerla in Mähren 





dung zwiichen Oft- und Weit Europa ift 
| zwei Tage lang unterbrochen geweſen. Meb: 
rere Eifenbahnbrücfen find zerftör worden. 
| Romeitoft. Der hieſige Mavor hat 
die Aufbringung einer Summe Geldes an: 
I geregt. welche dem Gapitän des Fiicherboo 

tes Wild Flower in Anerfennung seiner 
Verdienſte um die Nettung der der geiunfe 

nen „Elbe“ entronnenen Paſſagiere und 
| Mannichaft überreicht werden ſoll 


Türfei. 


Gonitantinopel. — Neulich Abends 
ipielten fich bier eine Neibe von Schredens: 
jcenen ab, die durch einen Kerl, der mit ges 
zücktem Meſſer wie ra end die Straßen | 
dDurcheilte, berbeineführt wurde. Der Kerl 
ichnitt, ſtach und hieb alle ihm in den Weg 
fommenden Berionen mit dem Meſſer, ſo 
daß Alles voller Entiegen die Flucht erariff. 
Ein türfiicher Beamter, ein Eiienbabnan: 
geitellter und ein Amerifaner wurden ge: 
tödtet, während zehn andere Perſonen mehr 
oder weniger ſchwer verlegt wurden. Als 
einziger Grund für die That des Naienden 
wird angegeben, daß derielbe plößlich vom 
Wahnfinn befallen worden fein müſſe. 


Inland. 

Sing Sing, N. Y. — Der Neger David 
Hanıpton wurde den 28. Januar morgens 
auf eleftriihem Wege bingerichtet. Binnen 
3 Minuten und 13 Secunden, nachdem er 
mit einem Krusifir in der Hand und ein 
Gebet murmelnd die Todtenfammer betre— 
ten hatte, wurde er auf dem Stuhl feitges 
bunden und danı der cleftriiche Strom 
angelafien. Nur ein Strom wurde in Thä— 
tinfeit geießt und na 57 Scecunden wurde 
Hampton für todt erflärt. Die Unterſu— 
chu ig der Peiche ergab, dak der Tod augen: 
blieflih erfolgt war. Der Körper wies 
keinerlei Brandwunden oder jonitine außer: 
newöhnliche Symptome auf. 


Goodland, Kas.— Im ganzen weit: 
lichen Kanſas bat Schneefall ftattgefunden, 
und der Boden iſt etwa zwei Zoll hoch da= 
mit bededt. Die Farmer find hoch erfreut 
darüber, da ihnen dadurch thatiächlich in 
dieiem Sabre eine Weijzenernte gefichert 
wird. 

Walhington, D.C. — Die ameri: 
faniichen Getreidebauern und Mühlenbe— 
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nen, die zwei abgetrennten Wagen nad 
einer zwei Meilen entfernten Schlucht zu 
bringen, wo zwei Spießgeiellen der Räuber 
mit Pferden für die ganze Bande Poſto ge: 
jagt hatten. Der Geldihranf wurde ge: 
iprengt mit Sprengmitteln, welche die bei 
den Vferden befindlichen Räuber bei fich 
hatten. Die Räuber führten ſechs Spren: 
gungen aus, ehe fie mit ihrer Arbeit zufrie— 
den waren. Das Dad und die Seiten 
wände des Expreßwagens waren arg 
\zugerichtet und der Geldihranf in Stüde 
zeriprengt wmworder. Außer $10,000 in 
merifaniichem Gelde, befand ſich eine große 
Summe Hartaeld auf dem Zuge. Letzteres 
war für die Ablöhnung der Bahnangeitell- 
ten beſtimmt geweien. Die Räuber ſpreng— 
ten mit dem geraubten Gelde in jüdlicher 
Richtung davon. Die Tüdlihe Pacifie— 
Eiſenbahn-Geſellſchaft und die Wells: 
Fargo Erpreßgeiellichaft haben zuiammen 
8500 Belohnung für die Verhaftung jedes 
der Räuber ausgeießt. Vier Abtheilungen 
von Verfolgungsmannidaften, darunter 
der Sheriff und drei Geheimpoliziften der 
MWells:Fargo- und der füdlihen Pacific: 
Eiſenbahn-Geſellſchaft fahnden auf Die 
Räuber. 

Decatur, JU.—Ein Mädchen namens 
Winnie Colin wurde, als fie ſich abends 
von der Kirde in Dalton City auf dem 
Heimmwege befand, von einem Frachtzuge 
getroffen. Einige Bekannte fahen entießt, 
daß die Verunglücte auf den Kuhfänger 
geichleudert war, vermochten jedodh den 
Zugleuten fein Signal zu geben, da der 
Zug zu raich vorbeifuhr. Der Unfall wur: 
de telegraphiich nach der ſechs Meilen ent— 
fernten Station Bethany gemeldet und der 
Zug zum Stehen gebradht, aber nur ein 
Umichlagetuch und ein Schleier fanden ſich 
auf dem Kuhfänger. Die Bedienfteten 
eines Paſſagierzuges, der nach dem Fracht 
zuge fuhr, fanden das Mädchen eine Viertel: 
meile von Betbany und bradten Die 
Beiinnungsloie dorthin. Sie hatte einen 
Schüdelbruc erlitten. 
Meilen lange Strede auf dem Kuhfänger 
gelegen, ehe fie herunterfiel. Später er: 
langte fie zum Theil ihr Bewußtſein wieder, 
hat aber über den ihr mwiderfahrenen Un— 
fall noch mit feiner Silbe geſprochen. 

Gleveland, — Das Diakoniſſin 
nenhaus an Jennings Ave. iſt abgebrannt 
und vier Berjonen find dabei umgefommen. 
Das Kranfenhaus beitand erit jeit Kurzem, 
und gehörte der Gejellichaft „Licht und Hoff 
nuna” in Chicago. Das Gebäude war ein 
dreiſtöckiger Holzbau. In unglaublich 
furzer Zeit war derielbe bis auf einige 
unbedeutende Trümmer der Seitenmauer 
zerstört. Die Flammen hatten bereits 
bedeutend um Sich genriften, ebe die im 
oberiten Stock beſindlichen Menichen fich 
ihrer gefährlichen Lage bewußt wurden. Es 
war ichon zu ipät, um die Treppen hinun— 
ter zu Steigen, umd die auf dem oberiten 
Flur Befindlichen ergaben fich mit jtummer 
Verzweiflung in ihr Schickſal. Ehe die 


& t: Vernard 
P len Krauter 


Aus ſchließ lich — 9— 
zuſammengeſetzt, 

find das harmloſeſte, ſicherſte und beſte 
Mittel der Welt gegen 


Verſtopfung, 


welche folgende Leiden verurſacht: 
— Meute, Bopfimen, 


—— fiatel r A 
titlofigkelt, itze, 
— en ; Kurzathmigtelt, 
—ã —— 
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Geitenftechen wäche, 
Berdroffenbeit, Helfer, —— Kopf, 
nn t, ug de Kopfichmerz, 
Schwindel, 
Belegte e Bunge, Kraftlofigkeit, 
Leberftarre, Berzdrücen, 
Leibfchmerzen, u ug 
Müpdigfeit, täffe, 
BerborbenerMagen, SaftrifcherKopfichmers, 
Gobbrennen, Kalte Bände und Füfe, 
Schlechter Beichmad Weberfüllter Magen, 
im Munde, Niedergedrüdtbeit, 
Rrämpfie, Serzflopfen, 








kesis iit in Apothelen zu 
haben; wird aud nad 
Empfang des Preiſes, $1, 


Rücenichmerzen, Bilutarmutb, 
Ht.Bernard Kräuter · Yillen 
Stel; fünf Schachteln fürg $1.00 ; fie werden 
frei gejandt von 
“ANAKESIS” 
morrhoiden. Die Ana- 
kojtenfrei zugelandt ben 


Schlaflofigkeit, Ermattung. 
vorrätbig haben. 
ei: 
egen den Empfang des Dreijes, in Baar oder 
P. Neustaedter & Co., Box 2416, New York. 
ifteın unfehlbares Mit- 
P. Nausimdier & Co., Rrx 2416, New York. 


Zede Familie follte 
Apotheken zu haben ; Preis 25 Gents bie 
Brie marfen, irgeud wohin in den Ber. Gtaaten, 
Hämorrhoiden 
„ . 
tel zur Heilung don Dä- 
Proben umjonft. 








fier haben wiederum einen chweren Schlag 
von einem ——— Staate erhalten 
und zwar diesmal von Schweden, einem 
Lande, welches durch unſeren Zoll auf Zu: 
der gar nicht berührt wird. Der amerifa 
niſche Conſul Bogeſſen in Gothe ıb irg ſagt 
in einem Berichte an das Staats Departe— 
ment, daß in Folge einer töniglichen Der 
ordnung der Einfuhrzoll auf Getreide 
bedeutend erhöht worden ift, in einzelnen 
Fällen um bundert Brocent. 

Gal. Der welt: | 
jüdlichen Bacilic- 


m 


ıhri 
gl 





San Francisco, 
lich fahrende Zug der 
Eifenbahn, wurde bei Wilcor, Ariz., von 
Räubern angehalten und geplündert. Zwei 
der Nüuber hatten den Zug bei Wilcor be | 
ftiegen und als derielbe zwei Meilen von | 
dieſer Station entfernt war, erichienen fie 
plößlich mit gezogenen Revolvern auf der 
Kocomotive und zwangen den Locomotiv— 
führer, den Zug zum Steben zu bringen. 
MWährend der eine Näuber den Locomotiv— 
führer in Shach hielt, veranlafte der anz | Wo I — De en 
dere den Heizer und Bremjer, den Expreß — ui erablaın sub aa bein. Ein F —— n 
und Poſtwagen von dem übrigen Theile | von Familien erprobtes und beliebtes Mittel ift jeıner 
des Zuges loszumachen. ALS dies geichehen  hetienden. die Gefundheit, wiederberltellenden Cigen 


Be fchaften halber Allen's Yungenbalfam. Es furirt 
war, wurde der Yocomottivführer gezwun- jeden Suiten im furzer Zeit 


An den Anfanasitadien der 
Schwindiucht find ein bellender Suiten, Schmerzen in 
| der Bruit Schwerathmigtert oder Beflemmung der 

| Lunge, gewöhnlich die eriten Symptome der Krankheit 
Wo jich der Huſten einstellt follte jofort Etwas gethan 


Keine Zeit zu verlieren 


Warum jeid Ihr krank?— 


fe durch 
eugt 


Wenn Elektrizität, wi 
unſere Heilmit!t 
wird, Euch heilt, 


X 


—8 9 


tel c⁊ 


Jeugniſſen geben 


wir hier das ae 


Fried. Horftmann. 
wer Cleltrifche Gürtel heilt 


Der O 
7:jäbriges Leberleiden. 

Dig Spring, Sieb, den 10. Jan. 1894. 
Geehiter Herr D r. Owen! 

— benachrichtige ic) Cie, daß ich 

Ihrem elektrijchen Gürtel die Wiederher- 
Heilung meiner Gejundheit verdanke. 

Seit neun Jahren war ich mit Leber- 
leiden behaftet und habe in diejer Zeit 
beinahe mein ganzcs Vermögen an Dokto— 
ren und Apotheter weggegeben, leider ohne 
Hilfe zu erlangen, auch war ich oft geplagt 
mit Kreuz und Rückenſchmerzen und Ver— 
ftopfuna, jo daß ich manchmal vor Schmer— 
zen faum im Stande war, meine Arbeitzu 
verrichten. Doc) alle meine Bejchwerden, 
find vorüber, jeitdem ich den Owen Glef- 
triichen Gürtel trage, ich fühle jetzt wie ein 
Menſch, den nie eine Krankheit befallen hat. 

Meine Freude über den Beſitz des Gür- 
tel3 iſt groß, und möchte ich nie ohne den— 
ſelben jein. 

Anden ic; mwünjche, daß Jedermann 
meinem Beijpiele folgen möge der leidend 
ist, wie ich e3 war, begrüße ich Sie als 

Ihrer danfbarer Patient 
Friedrich Horſtmann. 


No. 4 Herren-Gürtel mit Riüdgrat- 
Vorrichtung. 
Während einer langen Reihe von Jah- 
ren ftellen wir bereit3 unjere jo berühmten 


Wlektriſchen Gürtel 


und Vorrichtungen her, durch deren Ges 
brauch Taujende von Leidenden, die ver- 
geblich Medizinen probierten, Heilung 
ihrer Xeiden erzielten. Unſere Eleftri- 
ſchen Heilmittel find befonders wohlthätig 
bei Rheumatismus, Neuralgia, VBarico- 
cele, Rüclenſchmerzen, Nieren: und Leber: 
leiden, Nervofitet, Schwäche bei Diännern 
und Frauen. Geſchlechtskrankheiten und 
allen Leiden, die nur irgendwie durd) 
Elektrizität heilbar find. 

Hütet Euch vor wertlofen und billigen 
Nahahmungen, welde von Schwindlern 
ausgeboten werden. 

Wir find das ältefte Gejchäft für Elef- 
triiche Heilmittel in den Bereinigten 
Staaten. 


N » . 

Unjer großer Illuſtrierter Katalog, 
welcher in Deutich gedrudt iſt, giebt volle Auskunft, Preife der Vorrichtungen, be— 
ſchworne Zeugniſſe derjenigen, die wir bereits geheilt haben jowie nod) viele anderes 
wertvolles Wifienswertes und wird gegen Einjendung von 6 Cents Briefmarken an 
irgend eine Adreſſe verſchickt. 

Wir fabrizieren auch die erften und allein echten Eleltriſchen Bandagen zur 
Heilung von Brüden. Schreibt nad) unjerem Katalog und werdet geheilt. 

Adreſſiere 
Tre OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 

201-211 State Street, Chicago, Ills. 


L 
Das gröhte Etablifiement der Welt für Elettriſche Heilmittel, 


a I; 
So 


i—19% 


Sie war eine fieben | 





| 
| 




















Feuerwehr eintraf, und ehe die Flammen 
die Außenieite des Gebäudes erreicht hatten, 
er bien Minnie Baumer, eine der Diaco— 
niffinnen, am Fenſter der oberften Treppe 
und flehte die Untenjtehenden an, ihr’ bei 
Rettung ihres Patienten, eines gewifjen 
Wm. Allmeyer, der in den Flammen um— 
fam, behülflich zu fein. Alle ſahen ein, 
daß es thörichte Verwegenheit fein würde, 
den Verſuch zu machen, in das Gebäude 
einzudringen, welches jetzt lichterloh in 
Flammen ftand. „Springen Sie auf die 
Veranda und retten Sie fich ſelbſt!“ rief 
man der Diaconiifin zu, da fich dieſelbe 
nur etwa 15 oder 16 Fuß oberhalb des 
breiten Daches der Veranda befand. „Ach 
fann meinen Patienten nit im Stich 
laffen,“ war die Antwort des tapferen 
Mädchens, während dasielbe in das Zim— 
mer zurücblicdte, augenicheinlih um die 
Angft Allmeyer's zu bejchwichtigen, der 
glaubte, daß jeine Wärterin ihn verlaffen 
würde. Einen Augenblid lang blidte die 
MWärterin auf die untenstehende Menge, 
dann trug ihr Pflichtnefühl über ihren 
Wunſch, gerettet zu werden, den Sieg da: 
von. Der Hauch drang in dichten Wolfen 
aus den umliegenden Fenjtern und um— 
hüllte das weiße Antlik der Wärterin wie 
mit einem Rahmen von dunkelſtem Eben- 
holz. Plötzlich wandte fie fich in das Zim— 
mer zurüd, und fie wurde erſt wieder 
neiehen, als furz darauf ihr vom Feuer ge— 
ſchwärzter Körper aus dem Gebäude getra: 
gen wurde. Einer der Patienten, John 
Ehret mit Namen, hatte, erichrecdt durch 
den Rauch, ſich den Weg nach einem Seiten 
tenfenster im zweiten Stocdwerfe nebahnt 
und 309 von dort aus die Aufmerfiamfeit 
der Untenſtehenden durch Schwenfen der 
Hand auf fih. Er wurde bemerft, und 
bald jchleppten zwei Männer eine Leiter 
heran, auf welcher Ehret hinabzuflettern 
veriuchte. Er verlor jedoch jeinen Halt, 
wurde aber von den Untenftehenden aufge: 
fangen. Vier Männer wurden aus den 
brennenden Gebäude herausgeichafft, einer 
war auf einer Dede aufgefanaen worden. 
Vier Leichen wurden aus dem Gebäude ent- 
fernt, ehe fie vom Feuer verzehrt waren. 
Jacob Kraufe wurde am Fuße der zum 
dritten Stockwerk führenden Treppe gefun— 
den. Er hatte an einem Scäbdelbruc 
gelitten und war im Rauch erfticdt. Wm. 
Allmeyer hatte an einer gebrochenen Hüfte | 8 
nelitten und mar ebenfalls erftict. Die 
MWärterin Winnie Baumer, die Pflegerin 
Allmeyer's wurde mit fchredlichen Brand: 
wunden bededt todt am Fuße des Bettes 
gefunden. In einem anftogenden Zimmer 
wurde die Leiche eines acht MWocen alten 
Kindes gefunden; der Name desielben war 
Walther Clarf. Das Würmchen war im 
Rauch eritict. 
Ganada, 

Yemington, Ont., 28. Jan.— Wäh— 
des legten Sturmes wurdeu bier Männer, 
Mat. Wigle, A. Wilkinion, E Cullen und 
M Hookwith beim Eisſchneiden auf dem 
Erie See in den See hinausgetrieben. Das 
Eis, auf dem fie ſich mit einem Fuhrwert 
befanden, wurde von dem heftigen Winde 
vom Lande abgetrieben und brach jtüd: 
weile ab, jo daß ichlieflich nur noch ein 
Stüd übrig geblieben war, auf welchem die 
Leute und das Fuhrwerk Platz hatten. 
Endlich fam ein Boot zur Rettung herbei, 
und nach zweiſtündiger harter Arbeit gelang 
ed, die Männer in Sicherheit zu bringen, 
während die Pferde ihrem Schidjal über: 
lajfen werden mußten. Kurze Zeit darauf 
zerbrach die Eisicholle, und Pferde und Wa— 
gen verichwanden unter den Wellen. 





die reich iſt an Ozon, aedeihen 

tmiſchung die 
1 \, ernährung 
en <t ee 


In feiner Alp RENTE 
sene een 
zu 


umdgA ) 
Kräuterpilten bereitet werden 
theile aus beliebten Stoffen der lebender 

geqanaen Find wirfen fie auch beiebend, anregend auf 
die träge gewordenen Yeibesfunftionen. Zur Säftever 
beiferung um menschlichen Organismus genügt zuweilen 
Icon eine einzige dieſer heilſamen Rräuterpillen. Man 
lege den Gebraud fort, bis die Wirfung eintritt. Für 
25 Bents bei Apothefern zu haben 





Marftbericht. 


1. Februar 1895. 

Chicago, ZU. 
Sommerweizen, »- 
Wintermweizen 
9 ? 38 
Hafer, No. 2.. 
Roggen, No. 2 
Gerſte 


53 
503 
3—408 





— 5.10 

5 —8.50 
—4 20 
—4.00! 
5 00, 
1 


Kühe, Bullen 2c........ 
Schweine 

Schafe 

Lämmer 


3 .00 
NE 


u — 


Milwantee, Wis. 
Weizen, No.2 
Gerſte No. 2 
Viehmarkt. 
$ 2.75— 4.50 
2.50- 83,50 
1,50— 2.50 
18.00—30 00 
1.50— 3.25 
8.75— 4.15 
1.75— 2.50 
2.25— 3.50 


Minneapolis, Minn. 
Weizen 


St. Louis, Mo, 
Weizen, Die. RR 
Mais,No. 2 
a 30 
Roggen, No. 2 
Viehmarkt. | 
83.25—4.35 
3 85 — 4.60, 
3.00—3.385| 





Kanfas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 50 —51 
50 —51 
r 40 —40} 
Hafer, No. 2 { 


Viehmarkt. 





Stiere 75-500 | 
ü 1.90—2.45 

1.75—3 30 
Schweine 3.85 


Omaha, Neb. | 
Viehbmarft. ! 


Schweine 33.40—4.00 


eine Folge der Cebensweiſe in diefem Lande. 
Taufende wurden geheilt durch das alt befannte 


Sorni’s 
E Hlipenkräufer- Biufbeleber 


Zu haben bei £ofal-Agenten. 
für Agenturen wende man ſich an .. 


Heilmittel 
oo 


— Seit 100 Jahren im Gebrauch. 
* 


DR. PETER FAHRNEY, 


Be ee —— 





+ CHICAGO, ILL. 


Aundlchau- Prämien. 


MWer 81.00 ichidt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eines der zwei hier ge= 
nannten Bücher: 

Zeftament und Pſalmen, großer, jehr 
deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landfarten. Beionders für Leute geeignet, 
denen das Lejen Schwierigfeiten verurfadht. 

Palmen Davids. Ledereinband: 318 
Seiten. 


Wer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund— 
ihau“ ein Jahr, und das intereffante Buch: 


Sohn G. Baton, Milfionar auf den 
Neu-Hebriden oder „Dreikig Jahre unter 
den Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen uftrationen feines Lebens unter ben 
Südjee-Kannibalen. Herausgegeben von ſei⸗ 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 








495-- mu 


Zalzer’s Denticher Katalog 


eben, der dafür fchreibt, 


Bismard, Gurte, die Se 


Sommer bie alte 


5 


Sie denfen vicheicht 
hältniſſe geſtatten 


Porto und Verpadung beilegt, Fenden wir Ihnen ein Vadei der_berühbmten 
ır 
Deutichlawo für feine Landsleute allbier Fiberte. 


„9.200, 000. 


In Dentichland, 


Heime 


8 


MM, 


ZTIM 
N 


unentgeltlich zugelandt; nebenbei, wenn man e& wünſcht 


wahrend jenes Aufenthalts legten Sommıer ın 


Salzer 


ziahr an unſere Kur 
$1 000,000 erre 


jelamereten 


bird Rieſen— 
vier grokes 
e zu 





1495 eow 


Der: 


Ihre 
oder 


es richt, 


die Zeiten jeien zu ſchlecht, um Geld —— 


l uneben aber Sie ſollte 
Ihr Bieh mit Kiel 
tet ift, ob es ich nid 
unbedingt ficher wi De 
es an der Krankheit zu Gr 
was 


er eichron 
lohnt einen flemen 


n de 


l 


x 


nothwendig tit, it eine einmalige 


rüber nachdenfen 
Jaw 
Betrag I 
szugebe 8 
zu lajien. Alles 
Anwe ndung bon 


it (Lumpy 
Derlmittel a 


chen 
26’95 


ONSTAD'S LUMPY JAW CAPSULES 


63 iſt 
Anftrument 25c 
u haben 


genug tm jeder 


Gegen Eıniendung des Preiſes 


Schachtel um vier gewöhnliche Fälle auszuheilen 
an irgend eine 


Preis 82.00 ver Schachtel. Kapfels 


Adreiie portofrei gejandt. Bei Apothefern 


The Onstad Chemical Cn.. Sioux Falls, S.D. Box 500. 


Dr. Gnb’s Glectrilche Gürtel 


find die beiten und nach den neueften Entdeckungen der electriichen Heilfunde con= 


ftruirt. 
von electriihen Gürtelt thun kann, 
allen hroniichen Krankheiten, 


Jeder Gürtel wird auf drei Jahre garantirt, 
Dieſer Gürtel iſt von unichäßbarem Werth in 


und beionders bei 


was fein anderer Yabrifant 


RKheumatismus, Herven: und Wierenleiden. 


Bezahlt nicht enorme Preiſe für einen electriichen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 


der weit bejjer ıt wie die andern, 


nicht gerade jo gut, oder nicht noch bejjer find wie die meijten, 


zu verichenfen 


fir weniger Geld haben fönnt. 


Wenn unjere Gürtel 
dann find wır bereit unjere 


Wir werden in jedem Gounty eınen Aaenten für unfere Gürtel anjtellen, und derjenige 


der die Agentur zu übernehmen wünscht, 
Agenten anitellen 
Um Zeugniſſe und Näheres jchreibt an 


möchte ſich ſofort bei uns melden ehe wir einen 
Wir zablen unjern Agenten liberale Commiſſion. 


Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 


HILLSBORO, KANS. 


A. D Warner, 
KUlt. Lake, Klinun., 


kauft, verkauft und vertauſcht bewegliches 
und Grundeigenthum. Beſondere Auf 
merkſamkeit wird Anfiedlungsluſtigen ge— 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei— 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftſtücke 
von Geldern und Verficherung. 
eultivirte und uneultivirte Farmen auf Zeit 
gegen fleine Anzahlung. 285 
Alle Fragen bereitwilligſt beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünſcht. 


Das Horicon-Spinnrad. 
Patentirt. 37'94-36’95 
\ Diejes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
beſſer, ıit Schöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
drei Dok Beitellungen adreſſire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 


Die Werden verbefjerte aufrechte 
T Dampfmajdine. 


Eine perfecte aufrehte wirkliche 
Dampfmajdine, volljtändig in jeder 
Beziehung, ähnlicher in Anjehen u. 
Operation einer großen Maidine, 
als irgend eine bis jegt hergeitellte. 
Sie ift jiher nnd leicht zu handha⸗ 
ben. Man kann nad Helieben bie 
Dampfpfeife blajen, im Gang ober 
zum Stillftand bringen. Es ift bie 
volllommenjte Spiel: Dampfmaſchi⸗ 
nein der Welt. Die Größe ift 8% 
bei4% Zoll. Sie bat ein perfekt 
arbeitendes Sicherheitsventil wels 
ches das Erplodiren des Keſſels uns 
. Durd — 
JUuſtration kann man leicht 
Dampfpreife finden ſome auch das Ventil wodut Bi 
Pfeife operirt wird. Eine bejondere Theil dieſer 
ſchine ijt das Throttle- Ventil, Reine Amateur-Mafhine 
at diejen Theil. Die Maſchine hat genügend Kraft um 
pielzeug zu treiben, Dee Dieb aus 4 Stüde und 
una Op rationen inder Her tellung und nicht allein 
interefjant für Knaben, fondern als ein Werk mehanis 
{cher Schönheit und VBolltommenpeit von tem Ins 
tereffe für Ingeneure und praktiſche Mafchintften. Jede 
Maſchine wird in der Fabrik einer praftifcen ... 











| und völlige Gefunbbeit wieder erlangt. 


23’94-24’95 


Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Aud Baunfheidtismus genannt.) 
Ein ſicheres uno zuverläffiges Heilmittel. 

Sowoh! bei friſch entfiandenen als bei alten (chrom⸗ 
ſchen) Leiden, bie allen Medicinen und Salden Trot 
geboten haben, kann man diefes Heilmittel ale Ießter 
Rettungs-Anker wit AZuverfiht anwenden. Tauſend 
von Kranken, die von den Aerzten aufgegeben wurden 
haben durch die Anwendung deeſelben ihr deben geretter 
Mittheilunger 
über bie wunderbaren Euren dieſer ſegensreichen Heil- 


Einkaſſirung ! methode, fowie die nöthige Anleitung zur Selbfike 
Verfauft '® 


andlung aller Krankheiten, findet man in meinen 
Lehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt 
er rläuternde Circulare werben portofrei zuge 
ſandt. Nur allein et und heilwirkend zu erhalten vor 
John Linden, 
Special-Arzt der Er tisch 

Office 140 Arcade, 

Letter Drawer W. Gleveland, * 
u! . J vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 


th Seilmetb 





A COLUMBIAN DIN 
CRUSHING AS MILZS, 


GUARANTEED BY US 
TO BE FIRST CLASS 
IN ALL RESPECTS, 


HEMUFLER MEGCO. 
Fee 95 


Der Blinde febend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und die 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Nerzte 
vergeblich ihre Kunſt probir: haben. Auch 
heile ich eine Perion aus jedem Tomnihip 
unentgeltih, wenn fie zu mir fommt. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 Sanilac Co., Croswell, Mich, 


Mitgrogem Vergnügen beftätige ich hiermit, daß mir 
Gottfried Millbrandts Augenmedicin jehr viel geholfen 
bat. ch war fieben Jahre vollftändig blind und nach⸗ 
dem ich jet die Medicın des Genannten drei Monate 
angewandt, jehe ich fo viel daß ich allein herumgehen 
und Ir Arbeit verrichten fann 9—8’95 

Anna Halder, Battle Ereef, Mich. Bor 1527. 











unterworfen, unb wird garantirtin jeber ® 
beihri ben, Dies ift ein aus ezeichn etes und bele e 
bed mechaniſches Spielzeug für unfere Knaben⸗ 


Jede Maichine ift in einer hölzernen Bor verpadt, dk 


! fenden oben beicriebene Weeben aufrehte Dampfmas 


Ichine poftfrei für $1.50. Mit jever Ordre fenden wir 
unfern großen iluftrirten Gatalog von Novitäten 2c., 
ober Katalog allein für 2e Poftmarke. Adrefſitt: 


LADIES ART CO,, Box 1007 ST. LOUIS, MO, 


&. F. Claaſſen, 
Deutſches 
—V Leib umd Werfiderungs- 
Gefchäft. 
Farm⸗Auleihen zu den niedrigiten Zinfen 
eine Specialitũt. 


Verſichert gegen Feuer und Sturm in 





| den beiten Geiellichaften zu den niedrigſten 


Naten. Verkauft Ocean Billete für ben 


Norddeutſchen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
2’94--21'95 


allen Plätzen Europas. 
Office unter der Erjten Rational:Banf, 
Newton, Kanias. 





Binnerne Hemdknöpfe 
wie e fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und fendet fie überall hin pojtfrei zn 


folgenden Preiſen: 
1 Groß DIR RHEIN; 3 Canadiſche 
10 ° a 50 Poftmarten nicht 


25 . 50 erwünicht. 
Muiter auf Verlangen. Hdreffe: 


KORNELIUS D, LEMKE, 
5.9546 Mountain Lake, Minn. 


Deutſche Baumfchule. 


Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel:, Birnen, Kirichen: 
und Pflaumenbäumen, deutiche Zmetichen, 
ruſſiſche Aprifoien, ruſſiſche Maulbeer, io: 
wie Weinreben, Beeren, Blumenſträucher 
und MWaldbaumieklinge. Sch bezahl? die 
Frachtkoſten auf Beitellungen von wenig: 
ftens $10.00. PBreislifte frei. Schreibt in 
|deutich oder engliich. Adreifirt 

| — CARL SONDEREGGER, 


2 





Fairbury, Nebraska. 


Wer $2.25 ichict, erhält die „Runde 
ſchau“ ein Jahr und das Bud: 


Das neue Heilverfahren. — Lehrbuch 
der naturgemäßen (me a Heilmweife 
und Gejundheitspflege, von Bilz, mit 
234 in den Tert gebrudten Aobilbangen: 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein- 
band. — Bon diefem Werfe find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Exemplare verfauft 
worden. Dieſes Buch ijt von unſchätzbarem 
peu für Gejunde und Kranfe. 


Cie Ahr umlonfl 


MWie in früheren Jahren, fo jehen wir 
1: auch heuer veranlaßt, diejenigen une: 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundſchau“ neue Abonnenten zuzu= 
führen, in auögiebiger Weile zu entſchädi— 
gen. Sedermann hat das Recht Abonnen= 
ten zu juchen und fich dadurd eine gute 
Taichenuhr zu erwerben. 

Für zehn neue Abonnenten geben wir die 
„Glimar‘': Zajhenuhr jammt Kette und 
Anhängjel. Was Ausieben, Größe, und 
Zeithalten betrifft, fommt die „Climay““ 
jeder zehn Dollar:Uhr gleihd. Sie tft 
ein regelmäßiger *Stem Winder” (d. h. 
fte ift am Bügel aufzuziehen), hat ein pa= 
tentirtes Ankerwerk, einen Gang bon 240 
Schlägen per Minute, -ift nicelplattirt, 
ſchön gravirt, hat ein ftaubjicheres Ge— 
häuſe, ift genau vegulivt und in jeder Bes 
ziehung garantirt. Sie thut genau dieſel— 





(3 natürl. Größe.) 

ben Dienfte wie eine theure Uhr und ift 
gevade jo ſchön. Die Victory-Uhr, welche 
wir voriges Jahr Denen, die uns neue 
Abonnenten zuführten, für ihre Mühe ga= 
ben, iſt eine gute Uhr, aber ſie hält feinen 
Vergleich mit der „Climax“ aus. Die „Eli: 
mar‘ ift nicht größer als irgend eine ges 
mwöhnliche Taichenuhr, was von der „Vie— 
tory“ nicht gelagt werden fann 

ui Abonnenteniammler wollen gefäl- 
ligit Folgendes beachten: 

Mit der Beitellung muß zugleich der be— 
betreffende Abonnementbetrag eingeiandt 
werden und Namen und Adreflen der ge: 
wonnenen Abonnenten deutlich angegeben 
fein. Die Namen fönnen einzeln einges 
ſandt werden, fall es längere Zeit erfor— 
dert, Die nötbige Anzahl Abonnenten zu 
finden. Wir führen genau Buch über die 
Einiendungen. 

3 Wem es nicht gelingt 10 neue Abon⸗ 
nenten zu finden, der fann dieſe ichöne Ta— 
ſchenuhr troßden haben, wenn er für jeden 
Abonnenten, der ihm auf zehn fehlt, 20 
Cts. darauf bezahlt Wer alio nur 5 Abon= 
nenten findet hat 5mal 206t35.=$1.00 ein= 
zuichicen ehe er die Uhr erhält. 

Wer feine Tafhenuhr wünjdt, 
dem werden für jeden neuen Abonnenz 
ten, deſſen Adreſſe und volles Abonne: 
mentgeld er einihidt, 15 Gts. zur Bes 
zahlung feines eigenen Abonnements 
oder zum Ankauf irgend eines Buches 
gutgejchrieben. 


"GEM’CLOVER CUTTER 


BEST ı“ THE WORLD. 
F 





Cuts Green or Dry,Fine,Even& Easy. 

The DA ISK BON E cu TTER,POW- 

ER MILLS, FARM FEED MILES. 

WILSUN BROS., Easton, Pa. 
50 94—10’95 


Die altbewährte Holzerhaltungs » .Aufrid- 
farbe Garbolinenm Avenarius 
verfhiden wir in Fäſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen fratfrei und faßfrei an Befteller® Station. 
„Sa botimum“ wird verwendet zum Anftrih von 
Scheunen, Zäunen, Fenzpfoſten Windmühlen, Shin» 
beldähern, Waffertrögen, ®rineries, und allem Holz⸗ 
werk über und unter der Erde Im Hühnerſtall ge- 
braucht, ift es ein Radikalmittel zur Vertilgung ber 
Hlübnerläufe 17,’94—46,'95 
Schreibt für Eirculare und Zeugniſſe an bie 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


er 


N 





5hocmahers 
Gefliigel- 


Kalender 


für 1895 


tft das ſchönſte Hühnerbuc das jemals in englıicher 
Sprache erſchienen iſt. Es it über 80 Seiten ftarft und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder” von Hühnern 
u. ſ. w. Das Bud enthält außerdem einen vollſtändi⸗ 
gen Kalender ferner werthvolle Anweilungen zur 
Herſtellung des beiten Wiehputvers und Gierfutters. 
Es jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügelfrantheiten 
heilt, und giebt die beiten Baupläne für praftiiche Oüh⸗ 
nerbäufer. Es enthält eine vollitändige Beichreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raſſengeflügels und 
deren Preise, ſowie Preiſe der Gier. Das Buch iſt anf 
beitem Bapier in zwei Farben gedruct, und Jedermann 
jollte es fich beforgen. Für 15 Gts. wird es portofrei 
an irgend eine Adreſſe geſandt. 48’94-21’95 


C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 








